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Das Abonnement 
dies mit Ausnahme der 
untage täglich erſcheinende 
8 beträgt vierteljährlich 
1 e Stadt Poſen 14 Thlr., 
e ganz Preußen 1 Thlr. 
24 Sgr. 
ng Beſtellungen 
men alle Poſtanſtalten des 
n. und Auslandes an. 


auf 


= Amtliches. 


gelder Otto Grafen v. Keyſerling, auf Neuſtadt in Weſtpreußen, den Ma⸗ 
katsbeſizer Otto Grafen v. Schwerin, auf Wildenhof bei Landsberg in 
Preußen, den Premier⸗Lieut. a. D. Hermann Freiherrn v. Schroetter, 
Wohnsporf bei Allenburg, den Nittergutöbefiger v. Sydow, auf Beidit⸗ 
Kreis Friedland in Oſtpreußen, den Landſchafts⸗Direktor Koehne 
91 rancke- Deminski, auf Rittersberg, Kreis Schlochau, den General⸗ 
van tenant 3. D. Grafen v. Lüttichau, zu Berlin, den Oberſt und Komman- 
N ur des Kaſſer Franz⸗Grenadier⸗Regls. v. Pleſſen, den Rittmeiſter à Ja suite 
arde⸗Dragoner⸗Regts. und perſönlichen Adjutanten Sr. Königl. Hoh. des 
„Finzen Albrecht (Sohn) von Preußen, v. Maſſow, den Prem, Lieutenant im 
5 Garde- Regt. zu Fuß Frhru. v. Ledebur, den außerordentlichen Geſandten 
N bevollmächtigten Minifter in Konſtantinopel, Grafen v. d. Goltz, den 
} ylffergutsbeliger Otto v. Arnim auf Petzuſck bei Templin in der Uckermark, 
Por Prem. Lieutenant im 21. Landw. Negt. und Maſoratsbeſitzer, Mitglied des 
narkenhauſes, v. Rexin, auf Wödtke. Kreis Lauenburg, den Rittmeiſter a. D. 
dad Landrath des Kreiſes Rügen, v. Platen, auf Reiſchwitz, Kreis Rügen, 
en Rittergutsbeſitzer v. Hackewitz, auf Waſchow bei Laſſan in Neu⸗Vorpom⸗ 
Sem den Rittmeiſter a. D. Ernft Grafen zur Lippe⸗Weißenfeld, auf 
Her bei Görlitz, den Hauptmann im 11. komb. e , en Grafen 
enckel von Donnersmarck, den Sekonde⸗Lieut. im 6. ſchweren Landw. 
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aun, den Freiherrn Conſtantin v. Roſen, zu Dresden, den Kaiſerlich 


alien Hofrath und erſten Legations⸗Sekretär bei der Geſandtſchaft in 
Openhagen, Leopold Freiherrn v. Campenhauſen, den Gutsbeſitzer Theo⸗ 

205 Freiherrn v. d. Ropp, auf Fiſchroeden bei Grobin in Kurland, den Kaiſer⸗ 
ch Königlich öſtreichiſche 


K. K. 


Ferdinand v. Steuber, den K. ſchwediſchen Hauptmann im 1. (Svea) Leib⸗ 


Harde⸗Regt., Friedrich Bogislav Grafen v. Schwerin, den K. däniſchen 


den Großherzogl. jü 
Cifenac, Ben Öropbe 
und zu Schweinsber 


das Kapitel und a 
arl von Preußen 


Das 19. Stück der Geſetzammlung, welches heute ausgegeben wird, enk⸗ 
halt unter Nr. 5233 das Gesch. betreffend das ſtädtiſche Cinyuge, Bürger⸗ 
rechts. und Einkaufsgeld, vom 14. Mai 1860; und unter Nr. 5254 das Geſetz, 
betr. die Befugniß der Auditeure zur Aufnahme von Akten der freiwilligen Ge⸗ 
richtsbarkeit, die Förmlichkeiten der militäriſchen Teſtamente und die bürgerliche 
Gerichtsbarkeit über preußiſche Garniſonen im Auslande, vom 8. Juni 1860, 

Veli, den 25. Juni 1860. 
f Debitskomptoir der Geſeßſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Wien, Montag, 25. Juni, Abends. Das Budget 
für das Polizeiminiſterium iſt auf 27, das für das Miniſte⸗ 
rium des Aeußern auf 25 und das für das Kultusminiſterium 
auf 4 Millionen Gulden feſtgeſetzt worden. 

Nach der heutigen „Oeſtreich. Zeitung“ verheißt ein 
Programm des Fürſten Petrulla allgemeine Amneſtie, ein 
populäres Kabinet, eine konſtitutionelle Regierungsform und 
* i ſſ 0 * 
= ah Wanderer“ theilt mit, daß die Trieſter Kaufleute 
Brambilla und Mandolfo ihrer Haft entlaſſen worden ſeien. 

Paris, Montag 25. Juni. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Madrid iſt die Herzogin von Montßpenſier 


on ei inzeſſin entbunden worden. 
i einer Prinjellu ft, Juni 8 Uhr Vormittags.) 


—e— 


Deutſchland. 


- 1 j i i ch e 

Preuſien. AD Berlin, 25. Juni. [Die fan an 
Augefegenbelt, die Beſprechungen in Baden 0 
denz die Meiningenſche Denkſchriftt! Die 7 70 5 
Frage iſt, wie ich es in meinen jüngsten Briefen ſchon im 5 7 
andeuten lonnte, auzenbliclich wieder zun Oanpigegeullanbe si 
europäiſchen Unterhandlungen geworden. Da nun Fran in ln 
einmal ohne Widerſtand von irgend einer Seite auf den Boden 
der „vollendeten Thatſache“ ſtellen konnte, ſo bleibt den übrigen 
lutächten wenig Raum für eine ebrenvolle Mitwirkung bei Rege⸗ 
ung dieſer Angelegenheit. Frankreich bringt noch immer die di⸗ 
relle Unterhandlung mit der Eidgenoſſenſchaft neben der Konferenz 
2 Vorſchlag. Aber die Großmächte werden, wenn ſie ſich nicht 
d haupt jeder Einmiſchung und dann auch jeder Anerkennung 
er Annexion enthalten wollen, einſeitige Abmachungen in keiner 


r 


Berlin, 26. Juni. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Mojeität des Königs, Allergnädigſt geruht: Den Ken hertz und Majoratd- 


| 


Deienſtag den 26. Juni 1860. 
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Inſerate 
(14 Sgr. für die fünfzeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi. 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an. 
genommen. 


hat um ſo weniger Ausſicht auf Erfüllung, als der ſchweizeriſche 
Bundesrath nur unter dem Beiſtande der Großmächte mit Frank⸗ 
reich unterhandeln will. Uebrigens will die Schweiz ſich jetzt mit 
einem zwei Wegſtunden breiten Landesſtrich am ſüdlichen Ufer 
des Genfer Sees zufrieden geben, und man hält für gewiß, 
daß Preußen und England die Forderung ah werden. — 
Man iſt noch immer ſehr geſpannt auf die Ergebniſſe des deutſchen 
Fürſtentages in Baden-Baden. Auf ein unmittelbares und prakti⸗ 
ſches Ergebniß ſcheint man verzichten zu müſſen, da einſtweilen von 
direkten Unterhandlungen nicht mehr die Rede iſt, obgleich Herr 
v. Schleinitz, wie ich erfahre, noch einige Zeit in Baden verweilen 
wird. Man preiſt es ſchon als eine wichtige Errungenſchaft, daß die 
Stimmung Süddeutſchlands gegen Preußen bis in die höchſten 
Regionen hinauf ſich weſentlich günſtiger geſtaltet hat. In der 
Frage der Bundeskriegsverfaſſung hofft man ſchließlich auf eine 
Verständigung, wenn auch die Oppoſttion gegen die preußiſchen 
Vorſchläge noch mit einigen — ——— hervortreten 
ſollte. Die Mittelſtaaten, namentlich aber Sachſen und Hannover, 
ſcheinen das Lofungswort von Wien zu erwarten, ehe ſie eine be⸗ 
ſtimmtere Stellung annehmen. — Frankfurter Mittheilungen be⸗ 
ſtätigen die Exiſtenz einer Denkſchrift, in welcher der Herzog von 
Sachſen⸗Meiningen die Herſtellung einer zentralen Exekutivgewalt 
für den deutſchen Bund in Anregung, bringt. Die Sache iſt bisher 
ziemlich geheim gehalten worden, weil das Projekt nur ſehr allge 
meine und vertrauliche Vorſchläge enthält. Dieſelben beziehen ſich, 
wie ich höre, im Weſentlichen nur auf die diplomatiſche und mili⸗ 
täriſche Führung in Bundesangelegenheiten. 


(Berlin, 25. Juni. [Vom Hofe; Mancherlei.] Der 
Prinz⸗Regent iſt heute Vormittag, nach den hier eingegangenen 
Nachrichten, aus Wildbad in Baden⸗Baden eingetroffen und dort⸗ 
hin wird auch bereits heute Abend die Frau Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen zurückkehren, welche die Nacht in Eiſenach mit der Frau Prin⸗ 
zeſſin Karl, die nach Schlangenbad abgereiſt iſt, zugebracht hat. 
Wie ſchon gemeldet, gehen über das Befinden des Königs täglich 
Nachrichten nach Baden⸗Baden und Wildbad, und gleichzeitig wird 


auch über das Befinden der Frau Prinzeffin Friedrich Wilhelm nach 
Baden-Baden und London berichtet. — Mit dem Prinzen Karl 
wird auch der Prinz Albrecht in Baden⸗Baden und in Wildbad 
UL einen Meſuch machen und schon int Diejer; nach Bae Baden 
98 le 85 Ei Nachmittag beſuchten der Prinz 
bre D 

Württemberg und der Herzog Wilhelm von Mecklenburg wieder die 

Rennbahn. Das Publikum hatte ſich in großer Menge dazu ein⸗ 

gefunden und die Tribünen waren ganz beſetzt. Ein regelmäßiger“ 
Zuſchauer war ſeither der Rieſe Murphy, der etwa vier Wochen in 
Dresden ſich aufgehalten hatte, und ebenſo Pepita, die ſich darin 
gefällt, überall zu erſcheinen, wo etwas vorgeht. Ihre Kortege ift 
noch immer zahlreich genug, obgleich ihr keckes herausforderndes 
Weſen Manchem mißfällt. Am Sonnabend verdiente ſich ein fünf⸗ 
zigjähriger Weber aus Rixdorf dadurch 78 Thlr., daß er die Renn⸗ 
bahn in 13 Min. 11 Sek. durchlief. Die anweſenden hohen Herr⸗ 


wirt eſer nach 
echt, 


\ 3 
u, der Prinz⸗Admiral Adalbert, der Prinz Auguſt von 


ſchaften und anderen Zuſchauer hatten den Weber mit dieſer Summe 


erfreut. — Das Kommando von 100 Mann und 4 Offizieren vom 


Garde⸗Pionierbataillon, welches unter Führung des Hauptmanns 


v. Uthmann, im Park von Babelsberg die Verſchanzungen aufgewor⸗ 
fen hat, iſt geſtern, nachdem es ſein Werk vollendet, wieder hierher 


zurückgekehrk. In den nächſten Tagen ſollen nunmehr die 6 in Ba⸗ 
den erbeuteten Geſchüte, meiſt kleinen Kalibers, aufgeſtellt werden. 
Vom Schloſſe aus geſehen, gewähren dieſe Verſchanzungen einen 
eigenthümlichen Anblick; theils paſſen fie in der That zu dem burg⸗ 
artigen Bau des Schloſſes, theils ſtechen ſie wieder von der fried⸗ 
lichen Umgebung deſſelben gewaltig ab. Heute Nachmittag nahm 
der Prinz Friedrich Wilhelm dieſe Verſchanzungen in Augenſchein 
und ordnete an, daß ihre Armirung alsbald erfolge. — Bis jetzt 
läßt ſich noch gar nicht überſehen wer von den aufgeſtellten Kandi⸗ 
daten Ausſicht hat, unſer neuer Bürgermeiſter zu werden. In den 
bisherigen Vorberathungen waren die Stimmen noch ſehr getheilt 
und kein Kandidat in der Majorität. Wie es den Auſchein hat 
wird cd ſich bei der Wahl jedoch nur um die 4 Kandidaten. Stadt. 
räthe Duncker und Hedemann, Oberregierungsrath Willerbücher 
zu Stendal und Regierungsrath Karges zu Stargard handeln. — 
Der Juſtizminiſter wird ſich in den nächſten Tagen nach Godesberg 
begeben. 

„„Berlin, 25. Juni. [Preußens Stel ur ita⸗ 
lieniſchen Fragez neue däniſche Note; ale von 
Neapel; neue Fürſtenkonferenz.] Was wir neulich ſchon 
andeuten konnten in Bezug auf die Haltung Preußens in der ita⸗ 
lieniſchen Frage, wird uns heute von verſchledenen Seiten her be⸗ 
ſtätigt. Nächſt Rußland, das in der That ſehr irritirt gegen Sardi⸗ 
nien iſt, nimmt Preußen am entſchiedenſten Partei für den König 
von Neapel. Wir begreifen Rußlands Potitik; fie iſt erklärlich: ſei 
es dadurch, daß der Ausbruch der neapolitaniſchen Wirren die In⸗ 
angriffnahme der orientaliſchen Angelegenheit verzögert hat, ſei et 
damit, daß Rußland eingedenk iſt der guten Dienſte, welche ihm der 
König von Neapel im Krimmkriege leistete, und daß es die Schwar⸗ 

enbergſche Lehre vom Undank nicht befolgen will. Minder klar er⸗ 
ein uns das Auftreten Preußens, d. h. der liberalen Regie⸗ 
rung Preußens. Man nimmt für den König von Neapel Partei, 
weil man das monarchiſche Prinzip gefährdet glaubt. Iſt das mo⸗ 
narchiſche Prinzip, die Autorität dieſes Prinzips nicht in höherem 
Grade durch eine allſeitig anerkannt ſchlechte Regierung der Gefahr 
ausgeſetzt, untergraben zu werden? Der Regent hat mit kräftigen 
Worten ſeinen deutſchen Bundesgenoſſen erklärt, an dem in den 


Weiſe fördern, und der betreffende Wunſch des Tuilerienkabinets 


en 


b Bade ⸗Bade 
9 7 BR Pr 12281 


u kann mit Recht 


, . tik, m ee 
von Neapel in Schutz nimmt, die öffentliche Pe er König 


ftüße jeder liberalen Regierung, und die liberal lie Haupt- 
ßen, in Deutſchland für ſich haben wird. 1 in Preu⸗ 
ich i 


kannt worden iſt, giebt es kein Mittel, die Beſchlüſſe des K. 

jed zur Ausführung zu bringen. Der Intervention aber Würde ih 

licher England widerſetzen, das in der Politik noch keinen Augen⸗ 
ö Wir könne 

heute noch beſtimmt verſichern, daß Sardinien, ſeitdem > 

etwa ſechs Wochen feine Haltung in der Annexionsfrage Mittelita⸗ 


liſiren werde, wir glauben andererſeits nicht 
ſchon die Erklärung abgeben wolle, die Annexion niemals anzu⸗ 
f u daß, b 
1 0 BR. Sande n würde: 
ten und ſpäterhin die Sache in Erwägung ziehen. Was i 
die Annexion Savoyens betrifft, jo war bis . eine u 


etwas gewonnen? Dänemark ſcheint der Meinung zu ſein, daß es 


gben nn dunch Noten in dein ungerechteß: Gebahren erinnert we. 


den würde, daß 


in weilten Felbe 
reaver zurn 


jenigen Kreiſen, die zu den größten Opfern entflonfen d nd 
Thron zu erhalten, das Verfahren feiner Re⸗ 
gierung getadelt wird, ſich an Europa gewendet zu haben 4 
eine bewaffnete Intervention zu erwirken, anſtatt ſofort den König 
von Sardinien aufzufordern, der Revolution Stillſtand zu 
bieten; da war, ſo wird geſchrieben, ein Bündniß mit n 
Di wird dies 
der Monarchen von Oeſtreich, Frankreich und e 
0 ’ gehalten. Je mehr perſönliche Zuſammen 
künfte, meint man, deſto länger bleibt uns der Friede erhalten. 3 


3 x Schwalb wei⸗ 
197 in Weilbach 66, in Nauheim 410 
Baden 7264, in 


— [Baptiſten.] Aus dem Städtchen Leſſen in Nieten, 
ßen wird gemeldet, daß dort und in der Angehel bene 
eine verhältnißmäßig beträchtliche Anzahl von Anhängen 979 07 
nen haben. Vor Kurzem ſollte an Letzteren der Taufakt vo zogen 
werden, es wurde aber davon Abſtand genommen, da ſich eine große 
Menge von „Heiden“ zum Zuſchauen verſammelt halle, und die 
Mitglieder der Sekte eine Störung des Taufaktes befürchteten. 


Aachen, 24. Juni. [Reliquienverehrung. 
Nachmittags wurden unter dem Geläute l Glocke en 
Donner der Böller mit allen der Würde der Cerimonie entſpre 
chenden Feierlichkeiten auf dem Dome unſrer Stadt die Tücher — 
ien a 91 2 abenahrzen Zwischenzeit wieder die in 

edrale aufbewahrten großen Heiligthü * 
vorgezeigt werden. e Beate AI 10. Juli ab 


Danzig, 24. Juni. [Marine.] Die Dam 0 
zig“ wird mit dem 2. Juli in Dienſt geſtellt. 959 80 „Dan. 
die ganze Schiffsjungen⸗Diviſion und 60 Matroſen an Verd. De 
Drigg „Hela“ iſt vorgeſtern in den Hafen gekommen. (D 8 


Stargard, 24. Juni. [Feuers 0 
Abend 11 Uhr brach in der Scheune des Ban 5 F nase 
in dem 2 Meilen von hier entfernten und + A 
genen Dorfe Gr. Schönfeld Feuer aus EIN peter Kreiſe bele⸗ 
den e fo ſchnell um ſich griff daß 8 Bien 280 sr 
Bi, en Ganzen 40 Gebäude, ein Naub der Flammen 

3 Bahnemann find hierbei 60 Schafe, 26 Lämmer 
un chweine, dem Schulzen Seefeld 17 Schweine und meh⸗ 
170 0 Inſtleuten einige Schafe, Ziegen und faſt alles Mobiliar 
verbrannt. Ein junges, ſchönes Pferd des Bauer B. lief in der 
allgemeinen Verwirrung mit ſolcher Heftigkeit gegen die Deichsel 
ie are Stripe, daß ee todt zuſammen⸗ 

e. Ueber die Entſtehung des Feuer“ bis jetzt nichts bekann 

geworden. (St. 3) 1 93 ir 


F ORT IS IDEE Eee 
uns ſo eben mitgetheilt wird, und der von einer dem Vong men 


Oeſtreich. Wien, 24. Juni. [Tages notizen] Der 
Dombauverein wird zur Neftauration der St. Stephanskirche eine 
Sammlung freiwilliger Beiträge im Inlande einleiten. Nach dem 
Urtheile der Sadvertändigen, welche die Spitze des St. Stephans⸗ 
thurmes untersuchten, find die Steine am obern Thurme dermaßen 
zerbröckelt und zerrüttet, und demgemäß die Pfeiler der Ausgangs⸗ 
pyramide in einem ſo bedenklichen Zuſtande, daß bei einem allen⸗ 
falls eintretenden heftigen Orkane das Schlimmſte für dieſelben zu 
befürchten war. Die in den Vierziger⸗Jahren vorgenommene Ab⸗ 
tragung der oberſten Spitze war demnach vollſtändig ungenügend. 
Die Haupturſache dieſes Zuſtandes iſt die ſchlechte Reſtaurirung 


nach der letzten Belagerung Wiens durch die Türken, wo die zahl⸗ 


reichen Schäden in Folge der damals im Verfall befindlichen Bau⸗ 
kunſt in einer nicht genügenden und ſogar zweckwidrigen Weiſe 
ausgebeſſert wurden. Desgleichen erwies ſich das Syſtem, den 
Oberbau mit Hülfe eines N Gerippes auszuführen, als ver⸗ 
werflich. Die gegenwärtige Einrüſtung diente zugleich auch dazu, 
das fortwährende Herabfallen der ſich loslöſenden Steintrümmer 
zu verhindern. — Da in neueſter Zeit von vielen Blättern die „un- 
Gars Anzahl von Fremden“, welche ih im Dienſte der Südbahn⸗ 
geſellſchaft befinden, zum Gegenftande ſehr lebhafter Diskuſſionen 
gemacht wird, ſo dürfte es von Intereſſe ſein, die folgenden authen⸗ 
tiſchen Angaben zu erfahren: Das Perfonal der Geſellſchaft um⸗ 
‚BB im Ganzen 5233 Köpfe, die Zahl der Engländer und Franzo⸗ 
en darunter beträgt 13. — Die „Autogr. Korreſp.“ ſchreibt: Die 
Vermählung des Prinzen von Neapel Ludwig Maria Graf zu 
Trani mit der Prinzeſſin Mathilde Ludovika in Bayern, die im 
Laufe des Jahres 1860 vollzogen werden ſollte, und wozu die nö⸗ 
thigen Einleitungen bereits getroffen waren, iſt dem Vernehmen 
nach bis zum Ausgange der italieniſchen Wirren verſchoben. — 
In der letzten Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften beſtätigte 
der Generalſekretär Profeſſor Schrötter die Schädlichkeit der mit 
arſenikhaltigen Farben getränkten Tapeten. Er theilte mit, daß nach 
einer von ihm vorgenommenen Unterſuchung bei 100 Quadratfuß 
einer derartigen Tapete 5 ½ Gran Arſenik gefunden worden jet. 
— [Die a ee über Neapel.] Die offi- 
töje „Donau⸗Zeitung“ nimmt ſich Neapels an. „Es giebt“ ſagt 
de. „kein Land in der Welt, wo der freie Zutritt zu dem Monar⸗ 
chen in ſo ausgedehntem Umfange jedermann, der irgend eine Bitte 
oder Beſchwerde oder ſonſtige Mittheilung bei ihm anzubringen 
wünſcht, offen ſteht. Und von dieſer Freiheit hat das neapolita⸗ 
niſche Volk aller Klaſſen ſtets auch den umfangreichſten Gebrauch 
gemacht. Daher kommt es auch, daß das Königshaus ſich einer 
roßen Popularität unter den Maſſen erfreut. Man kann ſicher 
ein, daß jede Gemeinde, wo der König unverſehens erſcheint und 
übernachtet, feder freiwillig und allgemein ihre Häuſer illumi⸗ 
nirt. Zur Zufriedenheit des Volles 7 die geringen Auflagen 
und die wohlgeordneten Finanzen des Landes natürlich auch ſehr 
viel bei. Neapel hat Ueberfluß an eigenem gemünztem Gelde, und 
man nimmt dort nur ungern fremdes Geld, ſelbſt das beſte, an. 
Die Mißvergnügten finden ſich nur in einem Theile der höheren 
Klaſſen.“ Palermo hat, ſo viel wir wiſſen, aus anderer Urſache 
illuminirt, als wegen Anweſenbeit des Königs. Zur: 

m Ra b. 16. Gan —— — durch Heufgprewen) 
So eben domme ich aus Cötteveny, ſchreibt Gy. K., dem traurigen 
Schauplatze, wo zuerſt die Heuſchrecken ihr Werk der Vernichtung 
trieben, und wo ſodann der Vertilgungskrieg gegen dieſe Landplage 

ſtattgefunden hat. In der Eile kann ich nur berichten, daß der bis⸗ 
her in vier Tagen von den Heuſchrecken geſäuberte Raum etwa 


300 bis 400 Joch beträgt, während fie ſich über 12,000 Joch Acker⸗ 


land ausbreiten. Jetzt ſind die verderbenbringenden Thiere noch 
klein, doch ihre Verheerungen unendlich groß. Des Nachts zer⸗ 


ſtreuen ſie ſich in acht bis zehn Schwärmen nach verſchiedenen Rich⸗ 


tungen, bedecken vier bis fünf Joche, wo ſie die Saaten bis an die 
Wurzel abfreſſen und bis zum Sonnenaufgang verbleiben. Da 
ſie noch keine Flügel haben, ſo kommen ſie auch nicht mehr weiter. Seit 
vierzehn Tagen wird der Vernichtungskrieg gegen dieſes ſchreckliche 
Ungeziefer geführt, und täglich werden an 200 Fuhren Heu ver⸗ 
brannt, durch deſſen Rauch die gefräßigen Beſtien vertilgt werden. 


Bayern. München, 23. Juni. [Auszeichnung.] Der 
Feldmarſchall Prinz Karl, dem zu ſeinem 50jährigen Dienſtjubi⸗ 
läum mehrere Auszeichnungen zu Theil wurden, iſt aus dieſem An⸗ 
laſſe auch vom Kaiſer von Rußland zum Oberſtinhaber des Infan⸗ 
terieregiments Olonez ernannt worden. 


Hannover, 23. Juni. [Die Küſtenbefeſtigungs⸗ 
kommiſſion.] Die preußiſche Kommiſſion zur Beſichtigung der 
deutſchen Küſten und zur Vorbereitung der Küſtenbefeſtigung hat 
ihr Werk an der Oſtſee faſt vollendet. Schon in nächſter Zeit wird 
ſie, wie der „Courier“ erfährt, von Hamburg aus auch die hanno⸗ 
verſchen Küſten und die Ufer der unteren Elbe, Weſer und Ems be⸗ 
ſuchen. Der aus dem Generalmajor v. Moltcke und zwei Stabs⸗ 
offizieren von der Artillerie und dem Ingenieurkorps gebildeten 
Kommiſſion wird hannoverſcherſeits der Kommandeur der Artillerie, 
Generalmajor Müller, hinzutreten, und die Diſtrikts⸗Waſſerbaube⸗ 
amten werden in ihren Bezirken als Führer dienen. (Pr. 3.) 


Sachſen. Leipzig, 24. Juni. [Preßprozeß.] Die 
Redaktion des hier erſcheinenden „General⸗Anzeigers“ macht be⸗ 
kannt, daß ſchon wieder von der Staatsanwaltſchaft ein Preßpro⸗ 

eß gegen den „General-Anzeiger“ 1 worden, und am 20. 
uni bereits die Beſchlagnahme der Nummer, worin ſich der inkri⸗ 
minirte Artikel befinde, zur Folge gehabt habe. Dieſer Artikel er⸗ 
wähne kurz eines Gerüchts, „daß drei deutſche Regierungen durch 
einen beitihen Diplomaten mit dem Kaiſer der Franzoſen ein ge⸗ 
heimes Bündniß zum Schutz ihrer Souveränität gegen preußiſch⸗ 
deutſche Einheitsbeſtrebungen abgeſchloſſen hätten“. Die Re⸗ 
daktion habe das Gerücht, ohne Nennung von Namen und ohne 
alle Gloſſen, eben nur als Gerücht mitgetheilt, und um ſo 
weniger ein Vergehen im Sinne des Preßſtrafgeſetzes finden kön⸗ 
nen, als ſie in einer der nächſten Nummern ſelbſt das Gerücht de⸗ 
mentirt habe. f 
Baden. i Freiburg, 24, Jun. [Neue Bahnliniez der Klerus. ] 
Schon lange wurde eine Zweigbahn von der Staatseiſenbahn nach dem Kaiſer⸗ 
ſtuhle und Ntbreiſach verlangt; verſchiedene Linien wurden als ſehr vortheilhaft 
bezeichnet. Die Anwohner des Kalſerſtuhles machten auf die Menge des Weines 
aufmerkſam, der aus ihrer Gegend bezogen würde. Seit Kurzem aber tauchte 
a Zwei des Rheines der Gedanke einer direkten Bahnlinie von Freiburg nach 
anch auf, und man verfolgte dieſen Gedanken dort mit großer Emſigkeit. 
; “sinfhlieen müßte, ſollte von Freiburg über 
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gehen, dann die Vogeſen überſteigen, Epinal und Remiremont damit verbin- 
den. Hierfür hat man bereits Vorſtudien machen laſſen, deren Ergebniß für 
den Entwurf äußerſt günftig ausgefallen. Noch eine andere Zweigbahn ſoll 
damit verbunden werden, die von Lüneville nach St. Didier. Dieſe Linie 
könnte für unſer Oberland ſehr wichtig werden. Für die Bewohner des Ober- 
rheins, dies und jenſeit, kürzt ſie den Weg nach Paris wenigſtens um ein 
Drittel ab; dann aber gewinnt unſer beträchtlicher Holzhandel, nach allen 
Richtungen in Frankreich, dadurch außerordentlich; ebenſo der Weinhandel am 
Kaiſerſtuhle; auch würden wir die Steinkohlen, die jetzt in großer Menge ver- 
braucht werden, viel billiger haben, da dieſelben im Elſaß faſt um die Hälfte 
wohlfeiler find, als bei uns. Be 1055 der Ausführung wird die Bahn von 

ier bis an das Münſterthal im Elſaß, was das Terrain anbelangt, wenig 

chwierigkeiten haben, und für Beſchaffung der Kapitalien ſind ſchon mehrere 
Offerten vorhanden und zwar ſowohl von franzöſiſcher als engliſcher Seite. 
Doch ſcheint die Linie durch die Schluchten der Vogeſen faſt unüberſteigliche 
Hinderniſſe zu finden. Nach den bisherigen Unterſuchungen hätte man von 
dem Thalgrunde aus eine Höhe von 780 Meter über der Meeresfläche zu er 
ſteigen, von Ampfersbach nämlich bis zum See von Retournemeer. (2) Die Ent- 
fernung zwiſchen dieſen Heiden Punkten beträgt 6 Kilometer; das giebt eine 
Steigung von 4 per 100 Meter, während von Kolmar an bis in den Hin- 
tergrund des Thals dieſelbe nur 29,10 Meter beträgt. Indeſſen ſcheinen noch 
nicht alle Orte, durch die allenfalls Die Linie gezogen werden kann, genau unter⸗ 
ſucht zu fein. Die angegebenen Studien find älteren Datums. — Alle katho⸗ 
liſchen Blätter und der größte Theil des Klerus gebahren ſich, als ob man darauf 
ausginge, den Katholizismus auszurotten. Beſonders ſtellt ſich die jüngere ka⸗ 
tholiſche Geiſtlichkeit feindlich der Regierung gegenüber durch die heftigſten 
Ausfälle, die bei ſchicklichen Gelegenheiten angebracht werden. Die in einem 
der neuen Geſetzentwürfe angedrohten Strafen, die nach Vergleichungen in 
ganz 290 55 Ländern noch ſtrenger find, ſcheinen beſonders ihr Mißfallen 
erregt zu haben. 


Frankfurt a. M., 23. Juni. 9 185 die Fürſtenkonferenz in 
Baden] wird der „N. Z.“ von hier geſchrieben: „Die veröffentlichte Analyſe 
der Rede des Prinz⸗Regenten in der Fürſtenkonferenz zu Baden am 18. ſtimmt 
mit Mittheilungen aus guter nelle vollkommen überein, und die Richligkeit 
derſelben wird nicht leicht von zuſtändiger Seite beſtritten werden. Zwei Stel ⸗ 
len, die nichts weniger als nachgiebig gegen ae lauten, ſcheinen in der 
Analypſe etwas gemildert wiedergegeben zu fein. Die Angabe des Telegrammes 
aus Frankfurt über die Erklärung Württembergs in derſelben Konferenz und 
über die Antworten, welche dieſe Erklärung hervorrief, find in materieller Be- 
ziehung ebenfalls richtig, wenn auch, was die württembergiſche Aeußerung an⸗ 

eht, ſehe vorſichtig und zurückhaltend ausgedrückt. Die telegraphiſche Kürze 
ſcheit nur in einem formellen Nebenpunkte ein Mißverſtändniß hervorgerufen 
1 haben, das leicht aufzuklären iſt. Das Telegramm ſagte nicht, daß die Er⸗ 
lärung Württembergs durch die darauf folgende Anſprache des Prinz⸗Regenten 
erwidert worden, ſondern, daß die Antwort Preußens auf dieſe Eröffnung in 
der Anſprache des Prinz⸗Regenken enthalten ſei. Daß dies ſich wirklich jo ver⸗ 
hält, geht aus einer Bemerkung des Prinz Regenten hervor, auf die ich ſogleich 
zurückkomme. Es erledigt ſich aber dadurch die * ſüddeutſchen Blat 
kes, daß der Prinz⸗Regent zuerſt geſprochen habe. as nun den materiellen 
Inhalt der Erklärung des Königs von Württemberg betrifft, ſo bat das hieſige 
„Frankfurter Journal“ ſchon angedeutet, daß le ſich auch auf den Nationalver- 
ein bezogen habe. (Vergl. Baden in der geſtr. Ztg.) Es ſcheint daher angezeigt, 
auf jene Erklärung näher einzugehen. Gutem Vernehmen nach hat der König 
von Württemberg Namens der andern Bundesregierungen zuerſt dafür ſeinen 
Dank ausgeſprochen, daß Preußen die Betheiligung anderer deutſcher Fürſten 
bei der Zuſammenkunft veranlaßt, ſowie für die patriotiſche Art, mit welcher 
die deutſchen Intereſſen von Preußen vertreten worden ſeien. Die Regierungen 
wünſchten eine Verſtändigung zwiſchen Preußen und Oeſtreich; ſie böten ihre 
Vermittelung dazu an und würden gern Alles thun, um dieſe Verständigung zu 
fördern. Auch würden ſie Preußen gern entgegenkommen; ſie ſeien mit dem 
Entwurf einer Militärkonvention beſchaͤftigt, die ſich den von Preußen ausge⸗ 
gangenen Reviſionsvorſchlägen mit Bezug auf die Bundeskriegsverfaſſung mög ⸗ 
lichſt annähern würde; die Regierungen erwarteten ihrerſeits, daß Preußen die 
Hand bieten würde zur gemeinſchaftlichen Unterdrückung aller auf den Umſturz 
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ringiſchen Herzoge als auch des Großherzogs von Baden, es jet in der Konferenz, 
es jet bald nach derſelben, den mittelſtaatlichen Regierungen und ihren Anhän⸗ 
gern kein Zweifel darüber verbleiben konnte, daß die Fürſten jene in Berathun⸗ 
gen, an denen ſie nicht theilgenommen, vorbereitete Erklärung nicht als im Na⸗ 
men ſämmtlicher Bundesregierungen abgegeben gelten ließen, und daß fie ſich 
den gewünſchten Schritten gegen den Nationalverein u. |. w. nicht a . 
würden. Was die Antwork des Prinz⸗Regenten angeht, ſo bezog ſich Se. K. 
Hoheit im Weſentlichen auf feine Anſprache (wodurch beſtätigt wird, daß die ⸗ 
ſelbe die Antwort auf die Erklärung Württembergs ſchon enthielt) und verwies, 
was die Kriegsverfaſſung angeht, auf den geſchäftlichen Weg. Auf die Erklä 
rung Württembergs näher einzugehen, find wir wie geſagt, durch die Mitthei 
lung ſüddeutſcher Blätter veranlaßt worden. Die ob ge Darſtellung giebt den 
wahren Hergang der Sache nach der materiellen Seite hin, wie ich glaube, rich⸗ 
tig wieder; die ann durch allgemeine „Berichtigungen“ nicht in Frage geſtellt 
werden und wird auch von denjenigen nicht beſtritten werden, denen es nicht 
nur um den Schein der Wahrheit, ſondern um die Wahrheit ſelbſt zu thun ist.“ 
— Der „BH“ wird noch gemeldet: „Wir en Varg daß in Baden⸗Baden 
unter den dort verſammelt geweſenen deutſchen Fürſten die Beziehungen des 
deutſchen Bundes zu Dänemark zur Sprache gekommen find. Ueber die Be- 
handlung dieſer Angelegenheit ſoll ſich volle Uebereinſtimmung Enndgegeben 
haben. Auch die Meinung, daß der franzöſiſche 1 bei dem Zuſammentref⸗ 
fen mit dem Prinz » Regenten die dänſſch⸗ deutſche Frage in den Kreis der Be 
ſprechun A werde, iſt nicht ganz unbeſtätigt geblieben. Der weſentlich 
deutſche Spar ter der Frage hat keine, wenigſtens keine ausdrückliche, Anfech- 
tung erfahren.“ 

Hamburg, 23. Juni. [Die preußiſche Küftenbe 
feſtigungskommiſſionh iſt hier angelangt, wird aber zunächſt 
die Küſtengegend unſerer Nachbarſtaaten bereiſen und ſich dann 
nach Kuxhaven begeben, um auch dort ihre Miſſion zu erfüllen. 


Heſſen. Kaſſel, 23. Juni. [Erklärung des Dr. 
Oelker.] Dr. Oetker erklärt in einem „zur Beruhigung und Ver⸗ 
ſtändigung“ überſchriebenen Artikel, trotz aller Beſchränkungen ıc. 
ſei ein Eingehen oder auch nur eine veränderte Haltung ſeines 
Blattes nicht zu beſorgen. Sollte aber das Unglaubliche eine 
und die „Morgen⸗Ztg.“ unterdrückt werden, jo werde er das Ziel 
ſeines Blattes durch unentgeltlich zu vertheilende Flugblätter weiter 
verfolgen. Um dieſe ungeſtört drucken und an die Beſteller der 
„Morgen ⸗Ztg.“ verſenden laſſen zu können, werde er ſich nöthigen⸗ 
falls ins nächſte Ausland begeben und dort vorübergehend oder 
bleibend ſeinen Wohnſitz aufſchlagen. 

Darmſtadt, 24. Juni. [Landtagsverhandlungen.] 
Die vorgeſtrige Sitzung der Zweiten Kammer war eine der beweg⸗ 
teſten des jetzigen Landtages. Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt 
die Vorlage der Regierung, die Vereinbarung fixer Etats für die 
Geſandtſchaften betreffend. Als Gegner dieſes Vorſchlages trat der 
Abg. Hofmann auf. Er bemerkte, dieſes Verhältniß fe zu wech⸗ 
ſelnd, als daß die Stände ſich die Hand binden laſſen ſollten. Auch 
gebe er die Hoffnung auf die Einigung Deutſchlands nicht auf; 
alsdann würde ſich das Geſandtenweſen ganz anders geſtalten. 
Endlich könne er einem Miniſterium nicht ein ſolches Vertrauens⸗ 
votum geben, mit deſſen deutſcher Politik er nicht einverſtanden 
ſei, indem fie ihm eine ſpezifiſch⸗ öſtreichiſche ſcheine, einem Miniſte⸗ 
rium, weiches durch die Inſtruktionen an ſeinen Bundestagsge⸗ 
ſandten mit dazu geholfen habe, das Recht in Kurheſſen zu beugen. 
Der Minifter- Prafident, Frhr. v. Dalwigk, erklärte, die Regierung 
habe ihre Vorlage reiflich erwogen. Sie habe ſich ſelbſt eine Be⸗ 
ſchränkung dadurch auferlegt, nicht aber den Ständen. Geſandte 
würden unter allen Umſtänden nicht entbehrt werden können, wenn 
man das Großherzogthum nicht als mediatiſirt betrachten wolle. 


Was die Politik der Regierung betreffe, jo wünſche auch fie die Ei 
nigung Deutſchlands, aber nicht ohne Oeſtreich. Nach einer meh! 
ſtündigen Debatte wurde die Regierungsvorlage gegen 16 Stim⸗ 
men angenommen. — Zweiter Gegenſtand der Berathung war del 
Antrag des Abg. Hofmann, die Bekanntmachung des Minifteriume 
des Innern vom 21. Sept. 1850 wegen der politiſchen Verein. 
Dieſer Antrag ging dahin, die Regierung zu erſuchen, dieſe De 
kanntmachung zurückzuziehen, und entweder die Verordnung vom 
17. Sept. 1852 über die politiſchen Vereine aufzuheben oder die 
ſtändiſche Zuſtimmung zu derſelben zu erwirken. Der Minifter 
Präſident, Frhr. v. Dalwigk, betonte, wie „gefährlich“ die polinl“ 
ſchen Vereine ſeien, und berief ſich auf die Worte des großen 
Waſhington; „die politiſchen Vereine ſeien das Unglück der Völ⸗ 
ker.“ Schließlich wurde der Hofmann'ſche Antrag mit 25 gegen 
16 Stimmen abgelehnt. (Fr. J.) 


Mecklenburg. Schwerin, 23. Juni. [Strengkirch⸗ 
liche Richtung.] Ueber einen neuen Schritt, welchen unſere 
Oberkirchenbehörde in der Richtung eines ſtrengen Konfeſſionalis⸗ 
mus gethan hat, giebt eine Bekanntmachung Aufſchluß, welche der 
Paſtor der reformirten Gemeinde in Bügow der einzigen Ge⸗ 
meinde dieſer Konfeſſion in Mecklenburg, erlaſſen hat. ieſelbe 
lautet: „Gegen das bisherige Verfahren, wonach auch Mitglieder 
der lutheriſchen Kirche, zumal wenn ſie mit Reformirten in del 
Ehe lebten, auf ihren Wunſch zur Theilnahme an der Feier des h. 
Abendmahls in der reformirten Kirche zugelaſſen wurden, iſt neuer“ 
dings von lutheriſcher Seite Einſprache erhoben worden. Da der‘ 
ſelben Folge gegeben werden ſoll, ſo werden dadurch auch die aus⸗ 
wärtigen Glieder der hieſigen Gemeinde nebſt ihren aden f 
hiervon in Kenntniß Waal mit dem Bemerken, daß es foran fü 
Lutheraner erſt eines förmlichen Uebertritts zur reformirten Kirche 
bedürfen würde, um nach wie vor an dieſer Handlung ſich betheili 
gen zu können. (H. N.) 

Schleswig. Flensburg, 22. Juni. [In der Angelegenheit de? 
Dr. Heibergl in Schleswig iſt dem Vernehmen nach kürzlich abermals eil 
neuer Zwiſchenfall eingetreten. Bekanntlich befindet ſich die Buchhandlung dei 
ſelben, obſchon eine vorgenommene gerichtliche Nachſuchung das Vorhandenſein 
verbotener Schriften nicht ergab, überdies auch das Appellationsgericht für d 
Herzogthum Schleswig bereits unterm 6. März d. J. die ſofortige Entfiegelund 
und Wiedereröffnung derſelben verfügte, noch immer unter gerichtlichem, re“ 
ſpeltive polizeilſchem Verſchluß. Die Ausſicht, den Dr. Heiberg wegen jel’ 
ner eventuellen Theilnahme an den Vorgängen der Jahre 1848 und 1849 iM 
einen. politischen Prozeß zu verwickeln, im Falle derſelbe durch ein neues ähnli’ 
ches Vergehen die dürch das Allerhöchſte Patent vom 29. März 1852 zuge 
ſicherte Amneſtie verwirkt haben jollte, führte gleichzeitig ſchon im Februar d. 
zu weiteren arreſtatoriſchen Maaßregeln, die ſich namentlich über deſſen ſämmt“ 
liche Papiere erſtreckten, wobei unter anderen auch deſſen Privatzimmer der e 
richtlichen Verſiegelung verfiel. Ein Dekret des Appellationsgerichts vom? 1. 
Mai d. J. verfügte nun zwar die Einſtellung der wider denſelben wegen ſeiner 
etwanigen Theilnahme am Aufruhr W Unterſuchung, aus dem Grunde, 
weil es an der im Patent vom 29. März 1852 formulirten Vorausſetzung, näm ' 
lich an dem Thatbeſtande eines neuen politischen Vergehens fehle; indeſſen be’ 
hielt es demungeachtet, auch in dieſem Falle, bei den angeblich zur Sicherung 
der Reſultate des eingeleiteten Verfahrens, ergriffenen arreſtatoriſchen Maaß; 
regeln bisweiter ſein Bewenden. Die angelegten Gerichtsſiegel wurden nich! 
blos nicht gelöft, auch das bisherige Verfahren wider den Dr. Heiber behiel 
unverändert feinen früheren Fortgang, indem der bisherige Polizeimeiſter u 
jetzige Bürgermeiſter Jörgenſen, auf Grund eines älteren, vor verfügter Ein“ 
stellung der Unterſuchung abgegebenen Kommiſſoriums des Kriminalgerichld 
amc mactcägtt h gu tate gerichtlichen Durchſuchung der Peivalpapier“ 
des Dr. Heiberg zu ſchreiten Miene machte. Einem erſten Verſuche deſſelben, ſich 
in den Beſitz der verſiegelten Papiere zu ſetzen, wurde zwar durch zeitige Einwen⸗ 
dung eines Rechtsmittels glücklich begegnet, in Folge deſſen die Frage in Betreff 
der Zuläſſigkeit dieſer nachträglichen Unterſuchungsmaaßregel unter den ob, 
waltenden veränderten Umſtänden nunmehr abermals zur Entſcheidung 
Appellationsgerichts gelangte. Am 14. Juni hatte die Introduktion des Rechts 
mittels ſtattgefunden; am 18. Juni war jedoch dem thatenluſtigen Unterſu⸗ 
chungsrichter bereits die Zeit zu lang geworden, weshalb derſelbe nunmehr, ohne 
ſich um die inzwiſchen eingetretene Devolution der Sachen an die höhere In“ 
ſtanz zu kümmern, mit dem nöthigen Gerichtsperſonal in ſeinem Gefolge, im 
Hauſe des Dr. Heiberg unverweilt zur Durchſuchung der Privatwohnung un 
zur Nachſicht der ſämmtlichen Papiere deſſelben ſchritt. Das Reſultat der an’ 
geitellten mehrſtündigen Recherchen war indeſſen ein ſehr geringfügiges, da ſich, 
außer dem Konzepte eines Schreibens an eine Feueraſſekurranz und verſchiede, 
nen anderen nichtsſagenden Papiexlappen, durchaus nichts vorfand, was fi al! 
der Beſchlagnahme werth erwieſen hätte. Für den Dr. Heiberg wird Naeh er 
Reſultat, des von ihm verübten Attentats und offenbaren Rechtsbruchs, nun 
wohl zunächſt die erfreulichen Folgen haben, daß derſelbe den fortgeſetzten ge 
richtlichen Verfolgungen, von jetzt an, endlich ſich überhoben ſehen dürfte, 
indeſſen bietet die Sache noch eine andere Seite, von welcher dieſelbe 
ſich vielleicht nicht minder intereſſant und folgenreich erweiſen dürfte. Es iſt Died 
der unheilbare Konflikt, in welchen die Polizeigewalt, nebſt dem von der Poli’ 
zeibehörde abhängigen Unterkriminalgerichte, im vorhandenen Falle mit dem 
oberſten Juſtizkollegium des Landes gerathen ift, deſſen Beſchaffenheit von del 
Art erſcheint, daß eine Kataſtrophe, entweder nach der einen oder nach der ande 
ren Seite, ſich ſchlechterdings als unvermeidlich darſtellt. Gerade einer ſolchen 
Kataſtrophe möchte es bedürfen, um endlich der ſchrankenloſen Willkür der Po⸗ 
lizeigewalt ein Maaß und ein Ziel zu ſetzen, deren verfaſſungsmäßigem Ueberge⸗ 
wicht gegenüber ſelbſt die Autorität der Zujtiz ſich als machtlos und ohnmächlig 
erweiſt. In der That find die Illuſtrationen welche der Polizeimeiſter Jörgen. 
ſen zu dem 8. 9 der Verfaſſung des Herzogthums geliefert hat, jo lehrreich und 
zugleich jo faßlich, daß vielleicht die Nachwelt nicht umhin können wird, demſel⸗ 
ben Dank dafür zu wiſſen, redlich das Seinige dazu beigetragen zu haben, die 
ganze Heillojigkeit des dermaligen öffentlichen Rechtszuſtandes in dieſem Lande 
gebührend ins Licht zu fegen. — Auf die Maaßnahmen, welche das Appell“ 
tionsgericht ferner endlich zunächſt zu ergreifen ſich veranlaßt wird, iſt man um“ 
ter dieſen Umſtänden natürlich nicht wenig geſpannt. (Pr. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 23. Juni. [Tagesbexricht.] In Buckingham 
Palace war geſtern Nachmittags Kour. Die marokkaniſchen Ge⸗ 
ſaudten Sidi Mahomed il Schami und Hadſchi Abderrahman 
Odſchi hatten bei dieſer Gelegenheit eine Audienz bei der Königin. 
Am Abend fand ein großer Ball bei Hofe ſtatt, zu welchem 1921 
Einladungen ergangen waren. — Vizeadmiral Arthur Fanſhawe 
empfing von der Königin vorgeſtern Abends in einer Privataudienz 
das Kommandeurkreuz des Bathordens und wurde gleichzeitig von 
Ihrer Majeſtät zum Ritter geſchlagen. — Der Prinz⸗Gemahl be 
ſichtigte vorgeſtern das Modell der durch den Bildhauer Heidel für 
Halle angefertigten Händelſtatue, welches ſich im Beſitze des biefi* 
gen Ausſchuſſes zur Errichtung eines Händeldenkmals befindet. — 
Der ruſſiſche Fürſt Georg Galitzin, bekannt als einer der größten 
Muſikenthuſiaſten Rußlands, ein Sohn deſſelben Fürſten Nikolaus 
Galitzin, dem Beethoven drei feiner letzten Quartette gewidme 
hat, veranſtaltete hier am 20. d. ein großes Konzert, in dem blos 
Kompoſitionen ruſſiſcher Muſiker (vom Fürſten gelber von Glinka 
und Bortnianski) zur Aufführung kamen. Das Konzert war jeden 
falls eines der intereſſanteſten der Saiſon, und die Ausführung lie 
nichts zu wünſchen übrig. Für die Engländer aber beftand das An 
ziehendſte wohl darin, daß ein ruffiſcher Fürſt ſich herbeiließ, ein 
Konzert ſelber zu dirigiren, daß dieſer Fürſt einen Walzer auffüh⸗ 
ren ließ, den er dem berühmten Flüchtling Alex. Herzen gewidmet 
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Pate, daß Diefer Günf öfenlih antünbigte, den Erin des gen. 
58 es dem Patrioten Garibaldi widmen zu wollen, und daß dieſer 
— rſt vorgeſtern Abends in der italieniſchen Oper ſtatt in Sibirien 
ar. — Als die Gräfin von Perſigny geſtern in Hyde Park eine 
Wönierfahrt in ihrem mit Ponys beſpannten Fuhrwerk machte, 
Dabei fie ſelbſt als Roſſelenkerin fungirte, gingen ihr die Roſſe 
urch, das zierliche Wägelchen gerieth in Konflit mit einem ande⸗ 
ten Wagen, die Deichſel brach, und die Ponys ſtürzten. Die Grä⸗ 
. kam glücklicherweiſe, ohne eine Verletzung zu erleiden, mit dem 
dieben Schrecken davon. — Die neueſte amerikaniſche Poſt bringt 
= Nachricht, daß die geſetzgebende Verſammlung Kanada's auf 
len dortigen Regierungskanälen die Fahrzölle abgeſchafft und da⸗ 

— eine Jahreseinnahme von 150,000 Dollars geopfert hat. Im 

Zafloſſenen Jahre waren dieſe Kanäle von 26,466 Schiffen mit 
455,021 Tonnen Gehalt befahren worden. 

* [About's Broſchüre über Deutſchland.] Auch 
de „Morning Poſt“ hat ſich endlich entſchloſſen, über About's deutſche 
Studien ihr Verwerfungsurtheil auszuſprechen, und fie thut es in 

einer Weiſe, die gegen den Inhalt ihrer meiſten bisherigen Leitarti⸗ 

dc und noch mehr gegen die ihrer Pariſer Korreſpondenzen einen 
emerkenswerthen Abſtand bildet. „Wenn Herr About“, ſagt fie, 
zals er das Pamphlet „Preußen im Jahre 1860“ zu Papier brachte, 
er Welt zeigen wollte, daß er, nachdem er eines der witzigſten Bü⸗ 
er in der franzöſiſchen Sprache geſchrieben, auch eines der dümm⸗ 

Iten zu verfaſſen im Stande war, dann können wir nur jagen, daß 

m dies vollkommen gelungen. Kann dies wirklich derjelbe About 
ſein, der vor einem Jahre die Geſtalt des Kardinals Antonelli mit 
ſolcher Lebensähnlichkeit uns vor's Auge zauberte und die Miß⸗ 

räuche geiſtlicher Mißregierung in den geſalzeuſten Epigrammen 
verewigte? Die Kritiker, die in ſeiner neueſten Broſchüre Anklänge 
an „Der Papſt und der Kongreß“ und „Napoleon III. und Ita⸗ 
ien“ entdecken wollen, thun ihr zu viel Ehre an. Jene beiden be— 
rühmten Pamphlete zeigen klar und deutlich auf ein großes Uebel 

5 und geben mit gleicher Klarheit ein praktiſches Heilmittel an. 
dei all ihrer Kühnheit und Originalität trugen fie das Gepräge 

einer ſtaatsmänniſchen Anſchauung, der das Bewußtſein großer 
Zerantwortlichkeit niemals fern blieb; fie waren überdies durch 

eine dringende Gefahr hervorgerufen und gerechtfertigt. Wie ſteht 
es hingegen mit jenen deutſchen Jutereſſen, die Herr About zu er⸗ 
oͤrtern ſucht? Es giebt ohne Zweifel ernſte Elemente des Mibver⸗ 
guügens im Verhältniß der deutſchen Souveräne zu ihren Unter⸗ 

nen, in der mangelhaften Verfaſſung des Bundestages, im Ge⸗ 
genſatz zwiſchen den Regierungen Oeſtreichs und Preußens und 
zwiſchen den reaktionären Tendenzen des deutſchen Feudalismus 
und den Beſtrebungen der Gelehrten vom Gepräge eines Gervi⸗ 
dinus und der Politiker vom Charakter eines Vincke. Aber kann 
man nur einen Augenblick behaupten wollen, daß die Intereſſen des 
europäiſchen Friedens und der europäiſchen Ordnung durch dieſe 

Eigenthümlichkeiten deutſcher Politik bedroht ſind, wie ſie es fort⸗ 

während und in bedenklicher Weiſe durch die öſtreichiſche Herrſchaft 

in Italien und die Prieſterwirthſchaft in Rom waren? Herr About 
überhäuft die Deutſchen mit Komplimenten, wir möchten ſagen 
mit Schmeicheleien, die vermuthlich das Gegentheil der beabſich⸗ 
lgten Wirkung erzielen werden, und er macht ihnen im Namen 

Frankreichs Verſprechungen, die all den Argwohn erregen dürften, 

den ein Dangergeſchenk hervorzurufen pflegt. Wir bedauern, daß 

ſeine Bemerkungen die Wirkung haben müſſen, einen Zankapfel 
wiſchen Deutſchlands Fürſten und Unterthanen, vielleicht unter die 
ürſten ſelbſt, zu werfen. Das vorherrſchende Gefühl in ganz 

Deutſchland iſt ſeit 1815 der tief wurzeinde Haß gegen allen fremd⸗ 

ländiſchen, gleichviel ob ruſſiſchen oder franzöſiſchen Einfluß; das 

von About zu verſtehen gegebene Anerbieten Frankreichs, den Deut⸗ 
chen zur Einheit zu verhelfen, wird jenem Gefühl nichts von ſeiner 

Kraft und Schärfe nehmen. Mit Recht oder Unrecht, mit Grund 

oder ohne Grund, glaubt Deutſchland, daß ſeiner Unabhängigkeit 

in dieſem Augenblick die meiſte Gefahr von den Plänen und An⸗ 
ſchlägen Frankreichs drohe. Die deutſche Einheit mag gut, das 

upremat Preußens wünſchenswerth ſein, aber dies Ziel muß durch 
redliche Ausführung deſſelben Prinzips, das unſere Regierung in 
der italieniſchen Frage aufgeſtellt hat, durch das Prinzip der Nicht⸗ 
einmiſchung des Auslandes in die Angelegenheiten deutſcher Für⸗ 

ten und Völker erreicht werden.“ 5 

„ (Ein Bericht aus Baden-Baden.] Charakteriſtiſch 

iſt eine ſalbungsvolle Korreſpondenz aus Baden-Baden von dem 

bekannten Baptiſtenprediger Spurgeon in dem Britiſh Standard. 

Der hochwürdige Herr iſt ſehr chokirt darüber, daß die in Baden⸗ 

Baden verſammelten gekrönten Häupter am Tage des Herrn von 

Politik geſprochen haben, „ſo, als ob der Sabbath ihnen und nicht 

dem Herrn allein gehörte“. Dieſe „Uſurpation“ könne zu nichts 

Gutem führen. Sonſt iſt der populäre Prediger höchſt zeitgemäß 

liberal und daher antinapoleoniſch. Er freut ſich, das ſoll heißen, 

er dankt dem Himmel (it is a theme for gratitude), daß der Kai⸗ 
ſer jo altersſchwach und hinfällig ausſehe, zu Fuße wenigſtens“, 
und daß ihm daher zur Ausführung feiner herrſchſuͤchtigen 

Plane nicht viel Friſt gegönnt ſei. Die Deutſchen, bemerkt der 

geiſtliche Korreſpondent mit einiger Bewunderung, ſchienen das 

bonapartiſtiſche Regierungsſyſtem mehr zu haſſen, als die Englän- 
der, und Se. fanzöſſche Majeftät ſei überall öffentlich mit unfreund⸗ 
lichem Schweigen empfangen worden. (Hierüber erzählt der „Ad⸗ 
vertiſer“ fabelhafte und kaum nachzuſchreibende Dinge.) Nur die 

Deutſchen in Kehl ſchienen dem hochwürdigen Beohachter einiger⸗ 

aßen eine Ausnahme zu machen und „ſich über den Fremden-⸗Zu⸗ 

rang herzlich zu freuen“. be R 

z London, 24. Juni. I[Telegul Die geſtrige grobe Neeue 

über die Freiwilligenkorps gie außerordentlich glänzend; die Kö⸗ 

aidin Victoria befand ſich mit dem Könige Leopold der Belgier in 
nem offenen Wagen, die Prinzen waren fämmtlich zu Pferde. 
ur Enthuſtasmus des in ungeheurer Zahl verſammelten Volkes 

— unbeſchreiblich, das Wetter aut, und es ift kein Unglücksfall zu 

Peladen. — Das Reuter ſche Lelegraphenbureau ver ichert, der 
ische dedent von Preußen habe in Baden-Baden auch die italie⸗ 
dreh Angelegenheit zur Sprache gebracht (2) und der Miniſter 

je Herr v. Schleinitz den Auftrag erhalten, ein Rundſchreiben an 
die Kone Höfe zu erlaſſen, um ihnen Mittheilungen über 
chene onferenz zu machen und die von dem Prinz⸗Regenten geſpro⸗ 

imm! orte darin aufzunehmen. — Daſſelbe Bureau will be⸗ 

enach rien len „die ruſſiſche Regierung habe den Grafen Cavour 
chtigt, ſie werde die diplomatiſchen Verbindungen mit Pie⸗ 


| 


mont abbrechen, wenn die Abſendung von Expeditionen nach Si⸗ 


cilien nicht verhindert werde. — Nach den neueſten Berichten aus 
Turin hat Graf Cavour den Proteſt des Grafen Villamarina 
gegen die Wegnahme der beiden Garibaldi ſchen Da mpfer gut⸗ 


geheißen. 

London, 25. Juni. [Telegr.] Die heutige „Morning 
Poſt“ ſagt, daß die Regierung die Vorſchläge Thouvenels in Be⸗ 
tracht gezogen habe und wahrscheinlich den Vorſchlag in Betreff der 
Konferenz annehmen werde. — „Morning Chronicle“ theilt mit, 
daß in Neapel ein vom Könige berufenes Konſeil die Ertheilung 
einer Konftitution, Allianz mit Piemont und die Annahme der ita⸗ 
lieniſchen Fahne vorgeſchlagen habe: 

Frankreich. 

Paris, 23. Juni. [Tagesbericht.] Der Kaiſer kam 
heute um 10 Uhr von Fontainebleau nach Paris und beſichtigte 
zuerſt in der Ackerbau-Ausſtellung zehn für feine Rechnung ange⸗ 
kaufte Pferde, kaufte ein eilftes dazu und fuhr nach einem unge⸗ 
fähr einſtündigen Aufenthalte im Induſtriepalaſte nach Villegenis. 
Der dortige Beſuch bei ſeinem ſterbenskranken Oheim dauerte 
ziemlich lange. (Telegraphiſch vom 25. wird der Tod des Prinzen 
Jerome gemeldet.) Nach 3 Uhr traf der Kaiſer in den Tuilerien ein, 
präſidirte einem Miniſterrathe und kehrte um 6 Uhr nach Fon⸗ 
tainebleau zurück. Der Hof bleibt noch bis Ende dieſes Monats 
in der genannten kaiſerlichen Reſidenz und begiebt ſich dann nach 
St. Cloud. — Das kaiſerliche Dekret vom 18. Juni v. J. ſetzte be⸗ 
kanntlich ein unter der Kaiſerin ſtehendes Komité ein, welches den 
Ertrag der für die im italieniſchen Kriege verwundeten, reſp. für 


die Familien der dort getödteten Land- und Seeſoldaten veran⸗ 


ſtalteten Nationalkollekte zentraliſiren und für deſſen Verwendung 
ſorgen ſollte. In der Sitzung dieſes Komité's am 19. Dez. v. 8. 
wurde der Antrag geſtellt, eine „Kaſſe der Nationalgaben für die 
Land- und Seearmee* zu gründen, und ein heute im „Moniteur“ 
veröffentlichtes kaiſerliches Dekret vom 18. d. M. verfügt nunmehr, 
daß eine ſolche Kaſſe als gemeinnütziges Inftitut mit der Befugniß, 
Geſchenke und Legate anzunehmen, gegründet werde. Die Ober⸗ 
aufſicht darüber führt ein Komité, in welchem die Kaiſerin den 
Vorſitz hat. Die kaiſerlichen Prinzeſſinnen und die Gemahlinnen 
der Marſchälle und Admirale find Mitglieder dieſes Komitels, 
desgleichen einige vom Kaiſer ernannte Herren, nämlich der Kar 
dinal Erzbiſchof von Paris, der Bankdirektor Graf Germiny, der 
Intendant der erſten Militärdiviſion, Baron Barbier, und der 
Ehrendirektor des öffentlichen Beiſtandes, Hr. Darenne. — Ein 
kaiſerliches Decret vom 19. d. organiſirt die zum 4. Armeekorps 
gehörige 22. Diviſion, welche in vier Sub⸗Diviſtonen: Grenoble 
(Iſere-Departement), Gap (Hochalpen), Chambery (Savoyen) und 
Annecy (Hochſavoyen) zerfallen ſoll. — Der Kaiſer hat jo eben 
eine Kommiſſion ernannt, welche damit beauftragt iſt, die Woh⸗ 
nungs⸗Frage zu ſtudiren und ihm Vorſchläge zu Maßregeln zu 
machen, welche geeignet fein könnten, eine Ermäßigung der Mie⸗ 
then herbeizuführen. — Geſtern iſt ein außerordentlicher Abgeordne⸗ 
ter Garibaldi's aus Palermo hier angekommen und begiebt ſich 
mit einem officiöſen Antrage für die engliſche Regierung nach Lon⸗ 


don. Ein anderer außerordentlicher Diplomat in ben samt 
5 aiſer 


Diane welcher mit einer Mijfion des heiligen Vaters 

bier eingetroffen iſt. Man ſagt der franzöſiſchen Regierung nach, 
dieſe jet ſehr geneigt zu einer Annährung an den päpſtlichen Stuhl. 
— In Nizza und in Chambery ſoll ein Monument in Pyramiden⸗ 
geſtalt errichtet, und auf dieſem der Senats⸗Beſchluß eingegraben 
werden, durch welchen die Annexion von Savoyen und des Bezir⸗ 
kes Nizza an Frankreich ausgeſprochen worden iſt. — Es geſche⸗ 
hen hier zahlreiche Verhaftungen, welche in der Arbeitsverweige⸗ 
rung der Maurer und Zimmerleute ihren Grund haben. Dieſe 
Innungen verlangen eine Zulage von 4 Sous per Tag. — Die 
Regierung hat für 300 Millionen Franken Aufträge zu Getreide⸗ 
Einkäufen in Amerika und in Rußland gegeben, was ſofort einen 
günſtigen Einfluß auf die Kornpreiſe ausgeübt hat. — Der Kaiſer 
wird in den erſten Tagen des Monats Juli einer Beſuch in Cham⸗ 
bery und Nizza machen und ſpäter nach Chalon und Plombieres 
gen. — Die Seſſion des geſetzgebenden Körpers wird bis Ende 
Juli vertagt werden. — Die marokkaniſche Geſandtſchaft wurde 
heute vom Miniſter des Aeußern empfangen. Der Herzog von 
Montebello, ſranzöſiſcher Botſchafter in Petersburg, hat ſeinen 
Poſten nicht verlaſſen. Man hatte behauptet, er befände ſich in 
Paris. — Heute Morgens wurde die Vertheilung der Preiſe im 
Induſtrie⸗Palaſte von der Kommiſſion vorgenommen. Es fand 
dieſes Mal keine öffentliche Feierlichkeit dieſerhalb Statt. — Die 
„Patrie“ enthält folgende Mittheilung: „Mehrere Blätter melden 
daß die franzoͤſiſche Bank, von ihrem ſtatutmäßigen Rechte Gebrauch 
machend, 50⸗Frankenbillette ausgeben werde; wir halten dieſe 
Nachricht für durchaus unrichtig.“ — Nach der deutſchen Parijer 
Zeitung hat die in der Teutonia in Paris veranſtaltete Sammlun 
zum Beſten des Arndt⸗Denkmals eine Summe von 270 Franken 
ergeben. Dieſelbe wurde dem Arndtkomité in Bonn übermit⸗ 
telt mit der Bemerkung: „Beitrag des Männergeſangvereins 
Teutonia in Paris als Zeichen feiner Liebe und Verehrung für 
Vater Arndt und das deutſche Vaterland.“ — Von Sonntag bis 
Mittwoch Abends, d i. in vier Tagen wurde die landwirthſchaftliche 
Ausſtellung von 103,000 Perſonen beſucht. Im Jahre 1856 er⸗ 
reichte die Zahl der Beſucher in den erſten vier Tagen nur 73,000. 
— Bon der Donau⸗Mündung meldet der „Moniteur“, daß, nach⸗ 
dem 1858 nur wenige Schiffe auf der Sulina⸗Rhede zu laden ge⸗ 
wagt hatten, im Laufe des vorigen Jahres doch ſchon 127 Schiffe 
dort Ladung nahmen, und in den erſten fünf Monaten dieſes Jah⸗ 
res 112 Schiffe 44,000 Tonnen Getreide luden. Ueberhaupt ſtrom⸗ 
ausgegangen waren 1150 Schiffe von 234.000 Tonnen. 

— Neue Broſchüre über Irland; franzöſiſche 
Unverſchämtheit.] Kaum iſt die Broſchüre von Henri Mar⸗ 
tin über Irland erſchienen, ſo erſcheint ſchon wieder eine neue, die 
wegen ihres Titels „Mae⸗Mahon, König von Irland,“ jenſeits 
des Kanals Senſation machen wird. Hier der Schluß: „Eng⸗ 
land, indem es die Romagna ihrem Souverän zum Trotz abſtim⸗ 
men läßt, indem es die Expedition von Sicilien offenbar, wenn 
nicht offiziel unterſtützt, hat zu Allen geſagt: „Die ſchlecht re⸗ 
gierten Völker haben das Recht, ſich den Geſetzen, die ſie regieren, 
durch die Abſtimmung und ſelbſt durch den Aufruhr zu entziehen.“ 
Stellen wir nun Irland der Romagna und Sieilien gegenüber. 
Was iſt alsdann natürlicher, als zu ſehen, wie das katholiſche 
und verfolgte Irland ſeine Ungeduld manifeſtirt, das Joch des 


proteſtantiſchen und tyranniſchen Englands abzuwerfen 
in Biefem Augenblid Irland nur ein Mann, und Bifen Dany 


Lese vb 2 
Wann bal 5 ſcheint die Vorſehung übernommen zu haben. Dieſer 


{ — Ein neues Beiſpiel 36 ſchz A 
eine wiſſenſchaſtliche Revue iger mi 58 iht: en 


Bericht über ein von dem Brüſſeler Appellati 

heil, . m lationshofe erlaſſenes Ur 
heil, und bezeichnet bei dieſer Gelegenheit oe Appeliationöhof 
dienen zugleich dem Artikel als Titel, und fie 1 
ö i g wiederholt, ſo daß der belgiſche Tapete of . 
ſichiſich in einen kaiſerlichen Gerichtshof traveſtirt wird. . 
Bin Belgien. 

Brüſſel, 20. Juni. [Zur italieniſche iti 
Eouis Napoleons] Die Cinfiht in eine Diplomatie arte 
reſpondenz geſtattet mir, die folgenden Mittheilungen über die E . 
wicklung der italieniſchen Polilik des Kaiſers Napoleon ſeit Be 
Garibaldiſchen Nachſpiel zu machen. Der Kaiſer erhielt die Nach⸗ 
richt von der Landung der Expedition am 6. Noch an demſelben 
Tage ſchickte er eine Vertrauensperſon mit verſiegelten Depeſchen 
nach Turin und theilte dieſer mündlich mit, dort zu ſagen: „es ſei 
dies günſtiger Wind, der in die Segel Piemonts blaſe; man möge 
lic) jedoch hüten, durch Uebereilung das Unternehmen zu Verden. 
ben.“ Herr Thouvenel ſcheint nicht im Geheimniß geweſen zu ſein 
denn er machte ſeinerſeitz in Turin Vorſtellungen gegen die An⸗ 
nerion und erhielt auch ein paar ausweichende Antworten. Die 
offiziöjen Blätter ſteuerten offenbar im minijteriellen und nicht im 
kaiſerlichen Fahrwaſſer, denn fie nannten Garibaldi einen Seeräu⸗ 
ber über den andern, ſo daß ſelbſt dem armen Polizeiminiſter Ajoſſa 
in Neapel ein Paar Tage lang das Herz im Leibe gelacht haben 
muß. Bei der nächſten Militärfigung nahm der Kaiſer Gelegen⸗ 
heit, den Miniſter des Innern, Herrn Billault, ſanft zu fragen, at 
es nur möglich ſei, daß man die Zeitungen jo könne im inſtern 
herumtappen laſſen. Er, Napoleon III, hätte geglaubt, beſſer ver⸗ 
ſtanden worden zu ſein, und da gerade von Garibaldi und Ver⸗ 
wandtem die Rede. wäre, jo wolle er den Herrn Miniſtern feine An⸗ 
ſicht aufs Neue mittheilen. Seine Miſſion ſei die Befreiung der 
Nationalitäten, aber dieſe große Miſſion könne er nicht allein voll⸗ 
bringen; von Zeit zu Zeit müſſe die Vorſehung ihm Männer ſchik⸗ 
ken, um ihm zu helfen. Garibaldi ſei ein ſolcher Mann; darum 
müſſe man das Gelingen ſeines Unternehmens herbeiwünſchen 
Darauf brachte man ſofort die Zeitungen in jene jo entſchieden ent- 
gegengeſetzte Strömung; der Seeräuber wurde plötzlich ein Held 
und ſeine Flagge eine Fahne der Freiheit. In einer der nächſten 
Miniſterſitzungen, am 19. Mai, dankte der Kaijer Herrn Billault 

aiſer nun auch die Anſicht ſeiner Räthe über die Nückberufun 
der Armee aus Rom zu hören. Die Minifter, die noch unter — 
Eindruck der Anrede zu Gunſten Garibaldi's ſtanden und dem 
Kaiſer alſo die ſchne Umöoͤglichſte Befreiung von ganz Italien zu⸗ 
trauten, ſprachen ſich mit Ausnahme von zweien, weiche Ueber — 
gung oder richtiger Wind auf dem geraden Wege gehalten batte 
für den Rückzug der Truppe n aus. Nachdem ſie Alle geredet hat⸗ 
ten, nahm der Kaiſer das Wort und ſagte zur höchſten Ueberra⸗ 
ſchung aller Anweſenden, dies ſei ſeine Anſicht nicht. Die Ereig⸗ 
niſſe in Neapel könnten den Stuhl St. Peters gefährden, und Frank. 
reich, die Schüßerin der Religion, müſſe auch den Papſt ſchügen 
Sich darauf zur Kaiſerin wendend die der Sitzung beiwohnte⸗ 
5 er: „Nicht wahr, das iſt auch Ihre Meinung?“ Die Kai- 
erin, die dieſen Sieg ſchon vorher erkämpft hatte, nickte freundlich 
und 5 Een 79 aufgehoben. (N. Z.) \ 

rüſſel, 21. Juni. [Geſchenk; Geſandter > 
ris.] Der hieſige türkiſche Botſchafter, an e hat 1 
Namen ſeines Souveräns der Herzogin von Brabant ein pracht⸗ 
volles Diamantarmband mit dem Bildniß des Gebers verziert,; 
überreichen die Ehre gehabt. — Staats miniſter Liedis geht i wet 
Eigenſchaft eines Spezialbevollmächtigten nach Paris ab. id 

Brüſſel, 22. Juni. [Das Oktroigeſetz! Die Kammer 
hat heute wiederum eine ungewöhnlich lange Sitzung gehalten, und 
es bleibt mir deshalb nur die Zeit, um Ihnen mit kurzen Worten 
zu berichten, daß das belgiſche Abgeordnetenhaus die Abſchaffun 
des Oktroi mit 66 gegen 41 Stimmen ausgeſprochen hat. Dis 
Maſſe der klerikalen Partei, mit Ausnahme von drei Mitgliedern 
welche der Linken ſich angeſchloſſen, und zwei anderen, die ſich der 
Abſtimmung enthielten, ſtimmte gegen das Geſetz, weil die großar⸗ 
tige durch daſſelbe verfügte Reform von einem liberalen Kabinete 
in Anregung gebracht worden iſt. In einem vorgängigen zweiten 
Votum über das de Brouckere ſche Zucker⸗Amendement (nach welchem 
die Acciſeerhöhung zugeſtanden, die Gleichſtellung des belgiſchen 
Rübenzuckers mit dem Kolonialzucker durch Abschaffung des Schu 
zolles von 6 Frs. ſedoch auf das Jahr 1861 vertagt wurde) RR 
das Haus ſeine erſte günſtige Entſcheidung durch Stimmengleich⸗ 
heit, 53 gegen 53, rückgängig und genehmigte mit 64 gegen 61 
Stimmen den vermittelnden Vorſchlag des Zentralausſchuſſes 
nach 18 ſchutzzoͤllneriſche Vergünſtigung in gradueller Wei 7 5 
nen 3 Jahren vor ſich gehen wird. (K. 3.) eiſe bin- 

8 945 Schweiz. 

ern, 21. Juni. [Die militärii 
Savoyens] Der „Bund“ meldet: Glen, dl ef 
nahme Savoyens im vollſtändigſten Widerſpruche mit den ſowohl 
von Seiten Frankreichs als Piemonts ertheilten diplomatiſchen Zu⸗ 
hen m erfolgt ſei, ſo nun auch die militärische Okkupation der 
neutraliſirten Provinzen. Auch der Bundesrath hat jetzt die au⸗ 
thentiſche Nachricht erhalten, daß am Dienstag und Mittwoch das 
12. Fuß Jägerbataillon in Annecy eingerückt if. Die Hälfte des⸗ 
ſelben iſt nach dem Chablais (nach Thonon eine Kompagnie) und 
Faueigny beſtimmt und ſoll in Annecy durch das 19. Linienregi⸗ 
ment erſetzt werden. Die franzöſiſche Ger’ merie iſt in ganz Sa⸗ 
voyen erwartet. Am 17. d. war zu Ann de vor dem Gene⸗ 
ral Lauriſton.“ F d' mit fol⸗ 


— — 


gender Bemerkung: „Dies iſt die Wahrung des status quo bis 
zum Austrage der Angelegenheit vor den Mächten! Wahrlich, die 
Schweiz ſteht ſchwer beleidigt da, in ihrer Ehre wie in ihren Inter⸗ 
eſſen. Und das Bitterſte daran iſt, daß ſie es zum größten Theil ſelbſt 
verſchuldete.“ 1 
t alien. 


Turin, 21. Juni. [Garibaldi's Bevollmächtig⸗ 
ter; die Ernennungen; Plan gegen Meſſina; An⸗ 
leihe; patriotiſche Gabe,] Graf Amari überreichte geftern 
bei Cavour das Beglaubigungsſchreiben Garibaldi's. Graf Cavour 
iſt nicht einverſtanden mit den Ernennungen, welche der Diktator 
vorgenommen hat „und das iſt um ſo begreiflicher, als die meiſten 
Miniſter Garibaldi's Gegner Cavour's find. Criſpi, das eigent⸗ 
liche Haupt Sieiliens, iſt ein bekannter Republikaner, und obgleich 
er, wie Garibaldi, ſich Victor Emanuel angeſchloſſen hat, jo würde 
Cavour doch lieber geſehen haben, daß man Herrn La Farina zum 
Miniſter des Innern ernannt hätte. Medici's Ankunft in Palermo 
wird beſtätigt, und es heißt, Garibaldi werde, ehe er einen Schlag ge⸗ 
gen das Feſtland führt, zuerſt verſuchen, Meſſina aus den Händen der 

keapolitaner zu retten. — Wie eine Depeſche meldet, gehen fortwäh⸗ 
rend viele Soldaten zu den Inſurgenten über, — Die Diskuſſion 
wegen der Anleihe von 150 Millionen wird nächſten Montag be⸗ 
ginnen, und der minifterielle Antrag ganz ohne Oppofition durch⸗ 
gehen, nachdem die Regierung der Kommiſſion die 4 10 

ufklärungen ertheilt hat. — Der Gemeinderath von Mailand hat 
dem Syndikus Berretta einen Jahresgehalt von 10,000 Fr. aus⸗ 
geſetzt, als Entſchädigung für die Repräſentationskoſten, die das 
Haupt der Gemeindeverwaltung in Mailand zu tragen gendthigt iſt. 
Ritter Berretta, der ſehr reich iſt, wies ſogleich jene Summe dem 
ſicilianiſchen Hülfskomit 2 (K. 3.) 

Turin, 23. Juni. [Xelegr.] Das zu Ravenna erſcheinende 
Blatt „Adriatico“ berichtet; „In Pola haben die öſtreichiſchen Be⸗ 
hörden eines unſerer Handelsſchiffe gezwungen, die päpſtliche Flagge 
auſzuhiſſen. In Fiume hat der Hafenkapitän einem Ravenneſer 
Schiffe, weil es die dreifarbige Flagge führte und mit ſardiniſchen 
Papieren verſehen war, die Ausſtellung der Abfahrts- und Expedi⸗ 
tionspapiere verweigert.“ f 

Turin, 24. Juni. [Telegr.] Die „Opinione? meldet 
aus Neapel, daß der König ſchwer erkrankt ſei (nach direkten 
und zuverläſſigen Wiener Nachrichten vom 25. d. iſt derſelbe nur 
unpäßlich), und daß die Regierung nicht nur die weggenommenen 
Schiffe, ſondern auch die darauf befindlichen Paſſagiere und Waa- 
ren freigeben werde. ; 

Florenz, 20. Juni. [Einführung derpiemontefi- 

ſchen one Durch ein Dekret des Prinzen von Carignan 
wird der nächſte 15. Juli als der Tag beſtimmt, mit welchem die 
toscaniſchen Münzen außer Kurs kommen und durch piemonteſiſche 
erſetzt werden. Nur der Francescone, halbe Francescone und Fio⸗ 
rino e fort. (A. 3.) 
— [Die Ereigniſſe in Sieilien.] König Franz II. von Neapel 
liegt krank in Portici; aber dies hält die Kamarilla nicht ab, ihr Aeußerſtes zu 
verſuchen, um ſich mit Gewalt der 1 817 und mit Lift zu behaupten. Die Ar- 
mee wird auf das Maximum des Kriegsfußes gebracht und ſoll am 1. Juli 
160,000 Mann ſtark ſein, wobei die normale Reſerve, die zur aktiven Armee 
geſchlagen wurde, mit 33,000 Mann Maag Sodann iſt die Bildung einer 
zweiten Reſerve⸗Armee von 40,000 Mann im Gange. Die Regierung geht 
nämlich von dem Grundſatze aus, daß das beſte Mittel, den Aufitand zu verhü⸗ 
ten, in Einreihung aller kämpffähigen Einwohner in das Heer er Dieſe 
200,000 Mann jollen unter lauter junge Generale und Oberſten geſtellt werden. 
Der neunzehnjährige Graf von Gaferta, der zweite Bruder des Königs, der 
Artillerieofflzier iſt, beſchäftigt ſich mit Reorganiſirung dieſer Waffe und iſt zum 
Oberbefehlshaber der Artillerie in der Armee, die für Calabrien beſtimmt iſt, 
ernannt worden. Der Graf von Aquila arheitet die Verfaſſung aus, mit wel⸗ 
er das Königreich beglückt werden ſoll. Da von den in Neapel anweſenden 
Politikern Niemand Neigung zeigt, die Rolle eines konſtitutionellen Miniſter⸗ 
Präſidenten zu übernehmen, 2 — man den Fürſten Petrulla, den dermaligen 
neapolitaniſchen Geſandten in Wien, berufen; derſelbe hat jedoch laut der „We | 
ner Zeitung“ geantwortet, er ſei zwar erbötig nach Maaßgabe feiner ſchwachen 
Kräfte zur Herbeiführung der nöthig gewordenen Reformen mitzuwirken, ein 
beftimmtes Portefeuflle jedoch könne er nicht übernehmen. Um jeden Aufſtand 
niederzuſchlagen, hat die Regierung drei mobile Kolonnen gebildet, von denen 
eine in die Baſilicata, die andere ins Prineipato Citeriore (Salerno) und die 
dritte in die Abruzzen rückt. An den e e des Forts Sant Elmo wird 
ſtark gebaut. Alle Stabsoffiziere, welche von Sieilien eingetroffen ſind, wur⸗ 
den ihrer Stellen enthoben und der Kommiſſion zugewieſen, welche unter del 
Carreto auf Vereath unterſucht. In Betreff der zwei gekaperten Schiffe hat 
lant den neueſten neapolitaniſchen Nachrichten vom 19. d. die Regiernng ſich er 
boten, die Fahrzeuge zurückzugeben; der nordamerikaniſche Geſandte iſt damit 
jedoch nicht zufrieden, ſondern verlangt Genugthuung wegen der dem Sternen, 
banner zugefügten Beleidigung. Wenn die neapolitaniſche Fregatte überhaupt 
kein Recht hatte, die Schiffe da, wo es geſchah, und fo, wie ſie es gethan, zu 
kapern, jo dürfen auch die „Paſſagiere“ die u Freilaſſung beanſpruchen; 
die neapolilaniſche Regierung hat dem Vernehmen nach aber befohlen, daß die 
gefangenen Freiſchärler nach den Bagno's von Monte Sgrchio und Niſida ab- 
geführt werden ſollen. In Meſſina ging am 16. das Gerücht von einer Lan⸗ 
dung Freiwilliger in Melito, auf der Südſpitze von Calabria ſeconda; Näheres 
fehlte jedoch noch. Jedenfalls darf auf baldige Wiederaufnahme der Angriffs ⸗ 
bewegung von Seiten Garibaldi's gerechnet werden. Die Organiſation auf 
Sicilien iſt jo weit gediehen, daß bereits die drei Divifions- und ſechs Brigade ⸗ 
Generale deſignirt find. Medici wird eine Divijion erhalten; unter den 
Brigade » Generalen werden Türe und Nino Birio genannt. Alle übrigen 
höheren Offizierſtellen find Offizieren der italieniſchen Armee, die bereits 
in Turin um ihren Abſchied eingekommen ſind, vorbehalten. Die Deſig⸗ 
nirten find lauter ſehr energiſche Männer, und ihre Wahl wird ſehr gelobt. Den 
neueſten Nachrichten aus Palermo vom 18. Juni zufolge „macht die proviſo⸗ 
riſche Organiſirung Sieiliens gute Fortſchritte; die Nationalgarde thut ihre 
guten Dienſte, und die erſte Militärdiviſion, deren Brigaden von Türr, Bixio 
und Spanguro kommandirt werden, iſt marſchfertig; die zweite Divijion, jo 
wie die Marine find in Bildung begriffen.“ In Palermo herrſcht ſeit Abzug 
der Truppen zunehmende Beſſerung der Verhältniſſe; die ſardiniſche Fahne weht 
in allen Fenſtern, und die frühere republikaniſche Sonderſtaatspartei ſchloß ſich 
überall der im Namen Victor Emanuel's geführten Ordnung der Dinge an. 
Nur mit Garibaldi's Miniſterium iſt man nicht zufrieden; namentlich iſt der 
Arbeitsminſſter Raffaele ein verdächtiger Menſch, Criſpi ſſt nicht beliebt, und 
Ugdaleng, jo wie Baron Piſani find wenig bekannte Männer. Man iſt über⸗ 
zeugt daß dieſes Kabinet ſich keine vierundzwanzig Stunden halten wird, wenn 
die Nationalverſammlung zuſammengetreten ift, und beklagt Garibaldi's Gut- 
müthigkeit. Dies iſt der Grund, weshalb die Gemeinden Siciliens in Maſſe 
Petitionen an Gerald richten, die Wahlkollegien zur Wahl der Nationalver⸗ 
1 957 75 heruſen, damit die Einverleibung ins Konigreich ſo raſch wie 
möglich erfolge.. 
Von dem Timeskorreſpondenten (welchem übrigens von dem bekannten 
Londoner Korreſpondenten der „Rar. Ztg.“ der Vormurf gemacht wird ſeine 
Berichte ſeien nicht überall ER wahr; d. Red.) liegen wieder Briefe aus 
Palermo vom 9., 10. und 11. Ri vor. Thatſächlich Neues war von jenen 
len nichts zu melden, als daß die Herbiſung der Neapolitaner fortdauert. 
„Sie vehmen,“ fo heißt es in dieſen 5 erichten, „das geſammte Material mit 
ſich, jo daß schwerlich eine Muskete oder ein Säbel zurückbleiben wird. Aus 
dem königlichen Palast ist das Silbergeſchlrr und Tafelzeug längſt bei Seite 
geſchafft, ja ſie hätten gern auch die Schätze der Kathedraſe mitgenommen. Ich 
jelbft war zugegen als I iſchof dem General Garſba zählte, wie fie 
einzubrechen verſr⸗ au ſpat gekommen waren. Garibaldi hat nun 
dafür geſorgt. 8 d den Squadri in die 
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Hände falle, die, was Stehlen betrifft, viel Charakterähnlichkeit mit den Nea⸗ 
olitanern haben. Das Departement des Innern iſt mit der Aufnahme des 
nventars beauftragt, und Apenjäger bewachen den Zugang zum Palaſte, was 

um fo nothwendiger ift, als die Häufer ringsherum einzuſtürzen drohen. Der 

Stadtrath von Palermo läßt durch eine beſondere Kommiſſion einen Bericht 

über die Verheerungen des Bombardements abfaſſen, um ihn allen europäiſchen 

Regierungen zuaufdhiden, Er hofft, daß die Konſuln ihn mit ihrer Unter ⸗ 

ſchrift beſcheinigen werden. Sie können ſich ja Alle von deſſen Genauigkeit 

vorher überzeugen. Der ruſſiſche und der engliſche Konſul wiſſen übrigens ſelbſt 
ir erzählen, wie eine Bombe im eigenen Haufe ſchmeckt. Am 8. ſtattete der 
ardiniſche Admiral Perſano dem ihm ſeit Jahren befreundeten Garibaldi einen 

Beſuch ab. Das Erſcheinen dieſes ſardiniſchen Geſchwaders im gegenwärtigen 

Augenblick erregt nicht wenig Intereſſe, namentlich weil ein ficilianiicher Emi⸗ 

grant, La Farina mit Namen, von dem man weiß, daß er ein Vertrauter Ca⸗ 

vours iſt, auf dem Admiralsſchiff ankam. Man will wiſſen, daß er ſeine Er 
nennung als außerordentlicher Kommiſſar in der Taſche habe. In meinen letzten 

Briefen war häufig von bayriſchen Söldlingen die Rede geweſen; 30 davon 

ſind 9 7 1 und haben das Geheimniß verrathen. Es waren ſeit Juli 

im Ganzen 3 Fremdenbataillone gebildet worden, zum größten Theil aus ge- 

dienten öſtreichiſchen Soldaten, daneben einigen wenigen Bayern und Schwei⸗ 

zern, die in Feldkirch angeworben worden waren. Sie waren Alle angewieſen, 
ſich Bayern zu nennen, um Oeſtreich nicht zu kompromittiren. Nun giebt es 


zwar überall in Oeſtreich Rekrutirungedepots, doch als es ſich herausgeſtellt 


atte, daß dieſe nicht die gewünſchte Ball Freiwilligen lieferten, haben es die 

Alitärbehörden auf ſich genommen, den Reſt zu liefern. Dieſe von den Dejer- 
teuren gemachten Angaben haben ſeitdem in einem aufgefangenen Briefe des 
Privatſekretärs des Königs von Neapel, Agoſto Severino, ihre Beſtätigung ge⸗ 
funden. Der (in Nr. 144 ſchon erwähnte) iſt an den Oberſten von Mechel, der das 
3. Bataillon dieſer Truppe kommandirt, gerichtet und vom 15. Mai aus Por · 
tici Datirt. Er meldet in demſelben, vom neapolitaniſchen Geſandten in Wien 
(Petrulla) ſei die Mittheilung eingetroffen, daß ihm durch Vermittelung von 
General Heſſ weitere 1000 Mann verſprochen worden ſeien. Und Berichten 
aus Neapel vom 8. zufolge war ein großes öſtreichiſches Schiff, voll von öſt⸗ 
reichiſchen Soldaten, daſelbſt eingelaufen, das möglicherweise jene zugeſagten 
1000 Mann an Bord hatte. Am 9. war Alex. Dumas auf der Pacht „Monte 
Chriſto“ von Genua in Palermo eingetroffen. Der neapolitaniſche Konſul in 
Marſeille hatte ihm kein Viſum dahin geben wollen, was unter den gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſen weiter nichts zu bedeuten hat. Er wurde im königlichen 

alaſte einquartirt, wo bisher nur Beamte Unterkunft gefunden hatten. — 

om 11. Juni. General Letizia iſt bereits nach Neapel abgereiſt, mit ihm der 
berüchtigte Sate Maniscaleo. Er ſchloß ſich dem Auszuge der Trup⸗ 
pen in feiner Uniform als Gendarmerie Oberſt an; feine Agenten und Sbirren 
ſteckten ſich in Soldatenkleider, um unerkannt zu bleiben. Trotzdem erſpähte fie 
das Volk, und hätte man nicht genügende Vorſichtsmaaßregeln ergriffen, es 
wäre . böſen Auftritten gekommen. Der königliche tel wird jetzt einem 
gründlichen Säuberungsprozeſſe unterworfen. Die Soldaten haben ihn in 
einem fo furchtbar ſchmützigen Zuftande gelaſſen, daß es Wochen in Auſpruch 
nehmen wird, ihn wieder ganz bewohnbar zu machen.“ 


Spanien. 

Madrid, 20. Juni. [Geſandtſchaft nach Marokko; 
Sundzollvertrag; Budget; aus den Cortes.] Der 
Vertreter von Spanien iſt in Tanger geſtern ſehr gut empfangen 
worden. Die Forts haben die ſpaniſche Flagge begrüßt. Ein * 
her Staatsbeamter und die marokkaniſchen Truppen haben den 
Vertreter bis zum Geſandtſchafts⸗Hotel begleitet. — Die „Gaceta“ 
veröffentlicht heute den mit Dänemark, bezüglich des Sund zolls, 
abgeſchloſſenen Vertrag. — Nach dem den Cortes vorgelegten 
Budget betragen die Ausgaben 1261 Millionen Realen, und die 
Einnahmen ſind auf 1934 Mill. Realen veranſchlagt. Das Ma⸗ 
ximum der ſchwebenden Schuld iſt auf 740 Millionen feſtgeſetzt. 
— e iſt die Rede, weſche der Deputirte Coéllo, 
ſpaniſcher Geſandter in Turin, bei der Adreß⸗Debatte in den Cor⸗ 
tes 1 hat. Einem jungen progreſſiſtiſchen Redner, Herrn 
Sagaſta, antwortend, konſtatirte Herr Goöllo, daß Spanien ſeit 
zwei Ja hren durch die aufrichtig konſtitutionelle Politik des Miniſte⸗ 
riums in der öffentlichen Meinung Europa's bedeutend gewonnen, 
und daß der afrikaniſche Krieg dieſe Umwandelung der öffentlichen 
Meinung über Spanien vervollſtändigt habe. Gelegentlich der 
großen europäiſchen Fragen erklär te Herr Coéllo, daß für die Er⸗ 
haltung des europäiſchen Gleichgewichts ein großes und mächtiges 
Deutſchland eine Nothwendigkeit, und daß der europäiſche Friede 
nur dann geſichert ſei, wenn eine wahrhaft italieniſche Monarchie 
unter dem Scepter des populärſten und beliebteſten italieniichen 


Fürſten beſtehe. 


Portugal. 

Liſſabon, 17. Juni. [Steuergeſetz; Negeraufſtand 
in Angola.] In den Cortes wird heftig über einen Geſetzent⸗ 
wurf debattirt, welcher eine Erhöhung der Steuern bezweckt. Man 
hält es für mehr als wahrſcheinlich, daß derſelbe in der Deputir⸗ 
tenkammer durchgehen wird, glaubt jedoch, daß die Pairs ihn ver⸗ 
werfen werden. Sollte er wider Erwarten Geſeßzeskraft erlangen, 
fo kann leicht, wenigſtens hegt man vielfach dieß Ueberzeugung, 
wieder eine Revolution ausbrechen, wie die, welche erfolgte, als es 
Coſta Cabral gelungen war, ſein Sanitätsgeſetz durchzubringen.— 
Laut Berichten aus Angola (afrikaniſche Weſtküſte) vom 12. d. M. 
war ein Aufruhr unter den Schwarzen ausgebrochen. Dieſelben 
hatten Ambrig vollſtändig in ihrer Gewalt, und die portugieſiſchen 
Truppen, deren Zuſtand als ein erbärmlicher geſchildert wird (auf 
einzelnen Stationen hatten die Soldaten ihre Musketen an die 
Eingebornen verkauft), hatten ſich nach Angola zurückgezogen. 


Hußland und Polen. 


Petersburg, 19. Juni. [Kleine Notizen.] Zum Em’ 
pfange des Großfürſten⸗Thronfolgers werden in Libau eifrig Vor⸗ 
bereitungen getroffen. 13 Häuſer ſollen für ihn und ſein Gefolge 
eingerichtet fein. — Am 18. Mai find auf dem Ilmenſee bei einem 
ſtarken Sturm 14 Schiffe mit Brennholz und Getreide untergegan⸗ 
gen. — In Civitſch, Gouvernement Moskau, hat am 17. Mai ein 
Hagelwetter, bei dem Schloſſen bis zur Große eines Hühnereies 
fielen, entſetzlichen Schaden angerichtet. 


T ür kei. 

Konſtantinopel, 14. Juni. [Der Kampf der Dru⸗ 
ſen und Maroniten.] Soeben, eine halbe Stunde vor Abgang 
der Poſt, iſt das Abendblatt des „Journal de Conſtantinople“ aus⸗ 
gegeben worden. Daſſelbe meldet: „Die Regierung hat wegen des 
blutigen Zuſammenſtoßes der Druſen und Maroniten eine mit den 
ausgedehnteſten Vollmachten aus geſtattete und über mächtige Mit⸗ 
tel gebietende eigene Kommiſſion ernannt, welche ſich ohne Zeitver- 
luſt nach Syrien begiebt. Der Konflikt brach am 25. Mal um 1 
Uhr Nachmittags aus. Maroniten und Druſen lieferten ſich ein 
kleines Gefecht, in welchem die Druſen drei Todte und vier Ver⸗ 
wundete und die Maroniten einen Verwundeten zählten. Sodann 
fand am 29. Mai ein zweites Gefecht bei Bet⸗Mery, 2½ Stunde 
von Beyrut, ſtatt. Die a waren nicht nur ſiegreich, ſondern 
plünderten auch und verbrannten das Dorf, indem ſie bei dem 
Hauſe des Bekir⸗Ahmed, ihres eigenen Kaimakam (Verwalters), 


den fie nicht mehr anerkennen wollen, anfingen. Bei dieſer Nach⸗ 
richt brach unſer Gouverneur, Khurſchid Paſcha, mit 1000 Man 
und zwei Kanonen dahin auf, ohne einen Angriff der Druſen au 
die Maroniten verhindern zu können. Er befahl beiden Parteien, 
das Feld zu räumen, widrigenfalls die Truppen den Kampfplad 
kehren (balayer) würden. Druſen und Maroniten ſtoben nun aus 
einander in der größten Unordnung, worauf die maronitiſchen Ort 
ſchaften von den Druſen geplündert und verbrannt wurden. 

iſt der Emir Bekir Aſſein, Ex⸗Kaimakan der Chriſten, von den Dru' 
ſen ermordet worden.“ Leider beſtätigt dieſe offizielle Mittheilung 
nur das, was wir ans ſicherer Quelle gaben, daß nämlich die Trup? 
pen ſich mit den Druſen vereinigt haben, und ſo die Chriſten zu 
Paaren getrieben worden ſind; ob die Chriſten es verdient haben, 
das iſt eine andere Frage. Sie können indeſſen ſicher darauf zäh⸗ 
len, daß ſogar Khurſchid Paſcha nicht ſchuldlos iſt, und daß er Da? 
her von der Kommiſſion wenigſtens abgeſetzt wird. Am 3. Zum 
befanden ſich auf der Rhede von Beyrut der engliſche Kriegsdampfet 
Firefly, Kapitän Manſell, und die ruſſiſche Kriegsdampffregatte 
Ellia Muronetz, Kommandant Puginas, mit 50 Kanonen und 
Mann bemannt. Dieſe war in der Nacht zuvor, jener aber ſchon am 
24. Mai dort angekommen. (K. 3.) 

Konſtantinopel, 16. Juni. [Rundreiſe des Groß 
vezird; der Brand; Verwüſtungen der Druſen.] Das 
heutige „Journal de Conſtantinople“ meldet, daß der Großvezit 
in Ruſtſchuk angekommen und bald wieder in Stambul zu erwar- 
ten ſei. Varna, Schumla, Ruſtſchuk: damit hat Kuprisli Paſcha 
in 14 Tagen Alles geſehen. — Bet dem letzten großen Brande find 
auch fünf Moſcheen zerſtört worden. — Aus Beyrut wird gemeldet, 
daß die Druſen auch das griechiſch⸗katholiſche melchitiſche Baſilia⸗ 
nerkloſter des allerh. Erloͤſers, ſo wie das Nonnenkloſter Marit 
Himmelfahrt auf dem Libanon und das Antonianerkloſter Maſch 
muſchi eingeäſchert haben. 

Beyrut, 3. Juni. [Kämpfe zwiſchen Maroniten 
und Druſen.] Seit Dienſtag hat im Libanon ein fürchterliche 
Kampf zwiſchen den Maroniten (Chriſten) und den Druſen begon— 
nen. Fürchterlich wird dort gehauſt, geſengt, gemordet und geplün“ 
dert, kurz alle Gräuel eines Religionskrieges haben dort begonnen. 
Vorgeſtern Abends hieß es zwar, die Parteien hätten ſich vertragen 
jedoch geſtern hat es weit im Innern wieder begonnen. Schon 
ſeit Jahren fielen jährlich kleinere Kämpfe vor, die aber bald wie“ 
der beigelegt wurden. Dieſes Mal nun war es auf die gänzliche 
Vernichtung der Druſen abgeſehen, und zwar glaubten die Matt’ 
niten ſich ihrer Sache um ſo ſicherer, well fie 120 150,000 find: 
wohingegen die Druſen nur etwa den zehnten Theil dieſer Bevbl 
kerung ausmachen. Dienſtag begann der Kampf etwa eine Stunde 
von der Stadt entfernt, jedoch die Maroniten, hier als ein eben Te 
erbärmliches und ſchlechtes, wie feiges Geſindel bekannt, unterlagen; 
ſeitdem nun durchzieht eine Hand voll Druſen den Libanon, mor 
dend, ſengend und plündernd. Donnerſtag ſah ich vom Hotel 
26 Ortſchaften in Flammen. Die Aufregung und Beſtürzung in 
der Stadt ift groß. — 8. Juni. Wenn auch, wie es ſcheint, das Ge; 
metzel im Libanon ſeinem Ende entgegengeht, jo wird es doch n 
lange dauern, ehe die vollkommene Ruhe wiederhergeſtellt ſein 
wird. Die Folgen dieſes unglücklichen Kampfes laſſen ſich noch 
nicht überſehen, ſo viel iſt aber gewiß, daß der Schaden enorm ill 
da etwa 60 Ortſchaften total ausgeplündert und dann verbrannt 
wurden. Dazu iſt in jenen Diſtrikten die Seidenernte durchaus 
vernichtet, und da ſchon ſeit zwei Jahren das Getreide gänzlich 
mißrathen und in Folge deſſen eine große Theuerung herrſcht, I 
wird das Elend ſehr groß werden. Hier iſt man fehr gefpannlı 
welche Maaßregeln die europäischen Großmächte ergreifen werden. 
Jedenfalls muß ein entſcheidender energiſcher Schritt geſchehen, 
ſonſt iſt für die Chriſten faſt kein Bleiben mehr, und zwar um 1 
mehr, da der Paſcha von Beyrut mit einiger Anſtrengung dei 
ganzen Krieg hätte verhindern können, aber als fanatiſcher Muse 
mann nur zu gern ſah, daß die Chriſten unterlagen. Während 
mit ſeinen Truppen ganz ruhig im Lager kampirte, war er vol 
brennenden Häuſern und Ortſchaften umgeben; er rührte ſich abe! 
nicht, um dem Unglück zu ſteuern. In ganz Syrien foll die Auf 
regung unter den Chriſten groß ſein, doch iſt es außer im Liba⸗ 
non bis jetzt zu keinen Exzeſſen gekommen. Obgleich die Druſen 
keine rechten Mohamedaner find, 0 he dieſe dochlzu ihnen. Heut 
Morgens 8 Uhr, bei unſerer Abreiſe nach Alexandrien, ſahen w 
noch an verſchiedenen Stellen rauchende Häuſer. Einem ziemli 
glaubwürdigen Gerüchte zufolge ſollen übrigens die Drusen wel 
im Innern am vergangenen Sonntag und Montag eine Niederlage 
erlitten haben, wobei ihnen einige Hundert Mann getödtet worden 
fein ſollen. (K. 3.) 

Aſie n. 


= lErmordung des Kaiſers von Japan; der Ku 
lihandel.] Unſere 0 5 telegraphiſch nach dem Londoner Reit 
ter ſchen Bureau gemeldeten Nachrichten aus China und Japan 
hl wir durch 7 . zu ergänzen: Ueber die am 15. Mit 
tattgehabte Ermordung des Kaiſers von Japan 1 8 wir, daß 
derſelbe, als er auf dem Wege nach feinem Palaſte begriffen wal 
von vierzehn Janpaneſen angefallen wurde, die Reiſekleidung tr 
gen. Sechs Leibwächter des Kaiſers wurden gefödtet und mehren 
andere verwundet, dreißig der That Verdächtige wurden enthauptel 
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und zwei Prinzen von hohem Range ward die Begünftigung 9° um 
währt, fi) durch Bauchauſſchligen zu entleiben, — Die e | in. 
Behörden haben eine gegen den Kulihandel gerichtete Proklam“ | I 
tion erlaſſen. 2 


Lokales und Provinzielles. u” 

Polen, 2%. Jun. [Nationaldant] Se. K. Hehe 
der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen hat in ſeiner Cigenſchg >= 
als ſtellvertretender Protektor der allgemeinen Landes⸗Stiftung al 
Nationaldank im Reg. Bez. Kommiſſ. Polen, Kr. Kommilj. Kot * 
den Obrameliorations⸗Kaſſenrendanten Walter zu Koſten zu 
Schatzmeiſter der genannten Stiftung ernannt. 

R — Das Begräbniß des geſtern verſtorbenen General. 
arztes Dr. Or del in findet, wie wir hören, morgen, Mittwoch del 
27.d. Abends 7 Uhr ftatt, Wir glauben durch dieſe Notiz den ſo übe 
aus zahlreichen Freunden und dankbaren Verehrern des Heimge 
gangenen einen Dienſt zu erweiſen. bit 

— [Ueber die Ernteausſichten und die landwirthſcha fe 
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26. Juni 1860. 


— l — — — — Mn, er 2 
ftücen 0 Die erfreulichen Ausſichten auf dle bevorſtehende Ernte find bei der einem Worte: daß Frl. Marie Holland auf einer Reiſe von welche ſie früher ſchon gekauft, ab D rde 
en 1 : 2 ' ö u gekauft, abgeliefert; fie wurde au 
% %%% / aka pr Aalen Pahtn Kante Sp 
et Ernte erwärten, wohl aber ſtehen die weiſten und gerade die wicht an erzählt, 7  % im Zuge find, die junge Künſtlerin auch fein, da erſt in diesen Atereinander folgten , ſcheink der Bedarf nicht gedeckt zu 
5 ben in reicher vielberſprechender Fülle. Allerdings find die Folgen der bor. für die bevorftehende Vinterſaiſon wieder unſter Bühne zu gewin⸗ Lager befindliche Frühjahr al kauen wollen. On aber Die prelſen ie 
zun Ei, Dürre Hoch recht gut kenntlich fie zeigen fich dem Auge theile in dün. nen. Vorläufig beabfichtigt dieſelbe, hier eine dramatiſch⸗muſikali⸗ Mer febt bach find, fo kam das Sefepäft nicht zum Abſchluß. Von N 
Re, Wager Sa de ahr . e ae in ee ſche Soirée im Stadttheater zu geben, in welcher ſie einzelne der am Wollmarkis ek mit ei 8 dankend anerkannt, daß der Verkehr des Poſener 
** Wintetſchlögen . Ada, du wen de an liebſten von ihr ebö ten Arien zꝛc. im Koſtüm zum Vortrage brin⸗ und man hört allgemein en Wu en a EHEN. 
aut batte. Der Winter iſt nicht ungünſtig verlaufen, zur Vertilgung der gen wird. Die Soirée ſoll übrigens übermorgen, Donnerſtag bleibe. So lebhaft das Wolgeſchäft bob: hie —.— date g len 
fort * tr aber nicht geeignet geweſen, denn dieſelbe treibt ihr Weſen luflig den 28. d. ftattfinden, und wir erachten es in vorliegendem Fall Sachen Verkehr darnleder. Trotzdem . — Se u —— Felde fein 
mertſ richtet empfindlichen Schaden an. Beſonders möchte ich darauf auf⸗ als eine angenehme Pflicht, unſere Geſangfreunde und namentlich Fer je och ſchon viele Geſchäfte darin gemacht, und ſind ziemlich gute Preise 
Meet, vorne, ‚a fie ich vom Winterroggen in den Sommerzoggen über auch die vielen Freunde der jungen Künſtlerin darauf hinzuweiſen. eee e en am zam geln im Preije geſtcgen, Befonbers 
ig e hellen De een der A a e 8 — [Theater.] Der auch hier wohlbekannte und gern ge⸗ bereits mit 20 Sgr. bezahlt. Auch für * Rain. Der — wird 
Allen 10 . werden anfängt: Ein elne Felder find ganz abgefreſſen, faſt in ſehene K. ruſſiſche Hofſchauſpieler Theodor Lobe, der auf Ver⸗ 80 fürs ahlt pro Scheffel Roggen vom Boden 2 Thlr. 5 2% 1 27 gr 
Reich aber findet man dieſes Inſekt ſchon jo weit in ſeinem erſtörungswerke vor anlaſſung des ruſſiſchen Kaiſerhofes die ſchwebenden Unterhand⸗ und für Weizen je nach a nalität 3 - 3¼ Thlr. Die Zufuhr hir, 95 9 
fa der daß ſckon ein mäpiger Regen, ‚mehr aber noch ein fharfer Wind de, lungen mit einer Wiener Theaterdirektion abbrach und einen neuen märttenfind aur ſpärlich da die Borräthe der eandwirth Büfgerkumi fin, =: 
te an Y i ität ſchein e k g 1 eint find. 
55 Inerunngernte einen velliden Durcbänittzuneigen g wollen. Wi. fehr günſiigen Kontralt bei dem deulcchen Theater in Peteröbug . & „ edaktione⸗Korreſpondenz. 
ge, ächte * — dicht und zeigen 9 7 Schotenanſaß. Etwas beunruhi. abgeſchloſſen hat, hielt ſich eine Zeitlang hier zum Beſuch bei ſeiner cht. Der Berra at mr ae 2 der Redaktion gegenüber: Geht 
dich lab es eine kurze Zeit lang um die Sommerung aus, welcher die anfäng« Familie auf und hat in dieſen Tagen eine Badereiſe angetreten. 1 5 8 ppelt ſo viel. — M. G. in Liſſa. Als Bericht 
woll alte itterung im Mai mit darauf folgender trockener Hitze nicht zuſagen j b R . N tret t gung nur mit Namensunterjchrift, A. 
in ber auch hier hat ein zu rechter Zeit eingetretener durchdringender Re- Den Wunſch, auch hier wieder einmal aufau 0 ch 8 e FRN Pr — 
ethan aufgeholfen und namentlich auf gut gelegenen Gerſtefeldern Wunder aus Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtan nich zu erfüllen. och g Angekommene Fremde 
Ka . n groben age Br Provinz bleibt die Aar c 3 en ſoll er, wie wir hören, bei ſeiner 1 in 4 75 . die Vom 26. Juni 8 
u kin, es daher um jo erfreulicher, gerade darüber nur Gutes berichten | Abſi dalich. i nice durch einige Gaſtvor⸗ 2 g . N 
1 pong ed ha 0 Bi ſehr 55 —5 vollſtändig aufgegangen, Ion e e e 3 ſch 0 90 R eu DN A 
. ie Ve⸗ x 7263 1 Has * ı de Uski aus 8. 
wir dionszeit für dle zrucht ein ie — Je iter Suräligfeiten auägefepte iſt, = Frauſtadt, 25. Juni. [Spaziergang; Amtsjubiläum; lie, Szokdrzyüski aus Siernit, v. Radonski aus Dominowo, v. Nekowell 
ein des gut ſein, ſich einſtweilen nur der Hoffnung auf gute Ernte hinzugeben, Sängerfeit.] Am vorigen Mittwoch unternahm die hiefige Realschule om aus Köſzuty, v. Chlapowaki aus Szoldry, v. Skarzynski aus Chelkowo 
di Urt eil über dieſelbe aber noch zurückzuhalten. — Der auch in unferer Pros, ſchönſten Wetter begünſtigt, den üblichen Spaziergang, verbunden mit dem Jeg v. Suchorzewski aus Wizemborz, Frau Gutsb. v. Stablewska aus Za⸗ 
0 all ſchnell vorübergegangene Wollmarkt hat hauptſächlich die befriedigt, | Zurnfefte, nach dem beliebten Luſtorte Neugräß. Viele Eltern und Jugend- n und Kaufmann Oſtrowskt aus Warſchau. 
meif erſt auf dem Markt verkauft haben. Die früheren Abſchlüſſe dürften doch freunde begaben ſich im Laufe des Tages ebenfalls dahin und zeigten große Theil. 1 ADLER. Kaufmann Loſeck aus Breslau die Gutsb. Frauen 
q N zu etwas niedrigen Preiſen erfolgt fein, Im großen Ganzen ift aber das nahme an den Spielen und Vergnügungen der Schüler. Schließlich erhielten 905 Aeg ke aus Tarnowo und v. Zeromska aus Grodzisko, Frau v. Diu- 
bier dem Markt verkaufte Quantum nicht bedeutend geweſen, denn die Wolle ift | diejenigen, welche bet den Spielen den Vorrang behaupteten, Prämien. — Der elecka aus Czernijewo, Freisbaumeiſter Langerbech aus Wreſchen und 
in debeſonders der Artikel, welcher aushelfen muß, wenn andere Verkaufsobjekte 7 5 0 Stadtverordnetenworſteher, Herr Ratbitod, gleichzeitig erſter Vor⸗ OEH MIG e ee e 
der irthſchaft bereits verwerthet find. Dieſer Umſtand iſt aber nur einer ſecher des Waiſenhauſes, hat letzteren Amt nun ſchon ununterbrochen 25 Jahre königl EL DE FRANCE. Stantenitsalt Heinte aus Glogau 
Vi unweſentlicheren Bewelſe für Die ſchlechten Geldverbältniſſe in der Land. | verwaltet. Aus dieſem Anlaß begaben ſich vorigen Freitag Depütationen des Berl „Geſtüts.Inſpektor Rodloff aus Zirke, die Kaufleute Böſenroth aus 
hafte ha; am beutlichiten ſprechen dafür die vielen Sequeftrationen und Sub. Magiſtrats, des Kirchenraths, der dem Waifenhaufe zunaäch ft borſteht ze. in feine. | 77 a . und Schütze aus Elbing. a 
eiralonen ; in dieſem Jahre ift der Fall häufiger als ſonſt vorgekommen, daß Wohnung und überreichten ihm als Anerkennung feiner Verdienfte um dieſe 8 NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Wolſzlegter aus Chraplewo 
kamae und mit vorſtehend genannten unliebſamen Maaßnahmen bedrohte Auſtalt einen vergoldeten Pokal. Auch die Zöglinge des Waiſenhauſes brachten v. Modltbowski aus Sledlemin und v. Stawski aus Komornik, Wirth. 
New ile eine plötzliche Entfernung dem Verluſt ihres Gutes auf dem lang. ihm ihre Glückwünſche, worauf ein in der Anſtalt vorzereitetes Feſteſſen folgte, rds Beamter Plot zur Rut t und Kaufmann Sittmann aus Breslau 
Justi aber sicheren Wege des Verfahrens vorgezogen haben. Das neue Kredit an dem die Walſenkinder und neben ihnen miehterd Gäſte Theil nahmen. — BUSCH’S HOTEL DE ROME, Königl. Bank- Direktor Frauke aus Bres. 
Uenitut wird allerdings Hülfe für Viele gewähren, doch find ſehr häufig die | Das Komite für das am 31. Juli bis 2. Auguſt hier abzuhaltende 6. Provinzial. lau, die Lieutenants und Ritterguteb. v. Unruh aus Faglewulk und Jes. 
werbaltniffe derartig, daß dieſe Hülfe wegen der mafjenhafteu Anmeldungen und | Sängerfeſt trifft bereits alle jezt möglichen 'orkehrungen in Bezug darauf, und nitzer aus Sroczyn, die Ritergutsb. v. Dobrzycki aus Baborowo und Jou⸗ 
den n des Jeitverluſtes bis zur Empfangnahhme des Darlehn oft zu ſpat fom» | allfeitig hören wir, daß auf ſtarke Frequenz gerechnes werden dar. Daß dem ame and Dielen; Sehulamis-Randivat' Antony aus Cbraplewo, Cand 
wird, Die Bodenpreije hatten auch hier eine Höhe erteicht, welche mit den Salufe des Feſtes zum erſten Male ein 7 100 en ſoll, iſt zwar ſchon erwähnt, theol. Bauer aus But, Fabrikenbeſitzer Maſchke aus Sommerfeld, die 
find fate Abgaben und Abjapverhältnifien in keinem Verhältniß ſtand; ſie giebt aber Beweis, wie namentlich Frauſtadk nicht nur Kunſt und Wiſſenſchaft, Kaufleute Titel aus Neuſalz, Rumpf aus Köln, Hackel aus Leipzig, Lipp 
ſich con bedeutend herabgeſetzt worden und werden noch niedriger gehen, fo daß 70 auch Gemüthlichkeit zu hegen und zu aKa nicht unterläßt, und da aus Pforzheim, Lehmann aus Berlin, Schlicht aus Marienburg, Knittel 
10 ier für vermd \ namentlich bei dieſem Feſte auf jede Weife an den 5 zu legen beabſichtigt. aus Breslau und Grynwald aus Stettin. N 
en Jahren eröffnen wird, wenn nicht, was allerdings das Wünſchenswer⸗ 4 Neuſtadt b. P., den 24, März. (Hagel; Verbrechen; Verkehr] HOTEL DE PARIS, Gutsb. v Inekowakt aus Pomarzanowice, Geiſtlicher 


e iſt 
W vorzubeugen beſtimmt iſt.“ 


So 


Meinem Berichte in Nr. 143. d. Ztg. habe ich noch nachzutragen, daß am 15, d. 
gußer 300 0 auch das Dominium Mete bei Buk vom Hagel heimge- 
ſucht worden, der auf den Feldern nicht unbedeutenden Schaden angerichtet hat. 
Die Gutsherrſchaft iſt verſichert. — Vorgeſtern wurde im hieſigen Stadtgraben 

Daſſelbe ſchien noch nicht lange im 


ende und intelligente Landwirthe ein fruchtbares Feld in den 
eine ein 


guter Fahre mit guten Preijen einer ziemlich allgemeinen 


S Poſen, 26. Juni. [Dramatijd » muſikaliſche 


% irse.] Die biefiaen Geſangfreunde werden, denken wir, mit | ein neugebornes todtes Kind gefunden. 0 
in ‚SMügen die Kunde emp augen, daß ein in der vorletzten Saiſon BR gelegen Rn chen 70 45 de Sabre von 11537 a 2 
0 i itali ich .— Von e f 
unſter Bühne e des glied der Oper, das ſich ſchnell all⸗ fener Wollmarkt gebracht wurden, iſt Nichts auf's hieſige Lager zurück re 


Bemeindie Sympat 
2 in geſteigertem Maaße dieſelben ſich zu erhalten wußte — mit 


Bekanntmachung. 
N Bau eines maſſiven Cheuflschaufes auf 


ien des Publikums zu erwerben und dauernd, und war man all 


ee mit dem Bien des Marktes zufrieden. Nur einige 
Produzenten, we 


ch etwas verſpöteten, haben die Wolle hier⸗ 


nferale und Pörſon⸗Nach 
Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt 


che mit der Schur 


| m 


zum Mobiliarvermögen des ehemaligen Domä- 
nenpächters Uhden gehörige Gegenſtände, be- 


empfiehlt ſi 


richten. W 
Plauen. 


Czaplewski aus Schmiegel, Gaſtwirtb Paprz 
mann Behrend aus Baußen und Pfarrer Jedıy 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute 
HAAN 44 70 kr a BL 
und Buchhalter Meinecke aus Pinne, Juſtitrath und Rittergutsb. Mittel. 
ſtädt aus Kurowo, Deſtillateur Domagalski aus Mur. Goslin, Jiſpellor 
Brehmer aus Czielez, Gutspächter v. Raczynski aus Biernatki, die Guts⸗ 
beſitzer v. Modlibowski aus Choyezyna und v. Raczytiski nebſt Frau aus 


Pfarskie. 
GROSSE EICHE. Buch⸗ 


chi aus Wreſchen, 

owski aus Imielno. 
SHE aus Elberfeld, Neumann aus 
evin, Stadtverordneter Dr, Keller 


Rauf- 


und Steindruckereibeſitzer Spanier aus Bromberg. 


Publikum, namentlich den die hieſige Meſſe be. 
ft en Kaufleuten, zur Beförderung der Gü 
5 en Frachtſätzen nach Oft: und W. der 


Poſen Oborniker Kreis ⸗Chauſſee zuſſtehend aus: Möbel, Hausgeräth, Betten, Wäſche, in Charlot bei lin 
in ard, auf elrcn 4500 Belt veranschlagt | Bilder, Uhren, Porzellan, Glad u.] w. öffent: 1 lee ld Hötel zum grünen Baum. Deter, Polen, Rußland Je. und deep dl 
wer minus licitando in Ausführung gegeben lich an den Meiſtbietenden gegen gleich bagre reizende, geſunde Lage; herrliche Promenaden; B ſi „ E, Mock pünktlichſte und ſchnellſte Bedienung. j 
9 J und habe ich blerzu auf Freitag den Jahlung verkauft, und es wird mit den Möbeln, Aufnahme von Patienten aller Art, insbeſondere PR eiber E. Mocker. Für Güter von der Bahn zu rollen, berechne 
7777)!!! rt re a rt one 
want Geprüfte Maurermeiſter werden bierzu| Hierzu laden wir Kaufluſtige ein. ie Waſſerheil⸗Anſtalt Dembno 0 < ſlerba de Cauipagen zur Weiterreiſe Ciaripllung ke Bob 1 . 
Jahdem Bemerken eingeladen, daß die näheren Wollſtein, den 10. Juni 1860. bei Neuſtadt a. „ unter 0 a er ab. at ue fe Marienbad z. ten Frachtbrief ſofor beim Eintreffen empfange 
CCG %%% !.... lat" 
chen —.— > Bealaublat: Meänee.” bietet den a alle Annehmlichkei⸗ Das Speditions⸗ und Ver⸗ 17 Braun, 10 a0 Breiteſtr. 8, 
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